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$ie giitnfanne*
Son ajleirtrab Sienert.

3rgenbwo läutete es. C£s wirb oefperläuten.
?tber unten im Dorf Rettert bte Sauern nodj
um einen runben Difdj in ber 2Birtfdjaft jur
Daube. Unb fie f)ocftert fo feft, als ob fie mit
ben Stühlen nad) unb nad) Köllig oerwachfen
roären unb alfo auf bie 9Dad)t oierbeinig Ijeimju
mühten. 3f)rettoegen motzte es läuten, toas es

roollte, fie lebten gar root)I an ihrer Drantfame
unb Nörten bem fpitjtöpfigen Stadjifebel ab
bem guctjsberg 3U, ber ihnen eben er3ät)lte,
toas er für ein ©lüd mit einer alten 3itamte
gehabt habe, bie, ungebraucht, oom îllter ge=
fd)änbet, bei ihm auf einem .Haften geftanben
fei. Solange er roiffe, fei bies ©efd)irr, bas
oerbeulter ausfeije als ein frember DJtaitltfdpneder,
ber ben Sadjtbuben in bie ifjänbe gelaufen ift,
bort oben getoefen. $Bas man benn aud) mit
fo einer .Hanne aus 3t hätte anfangen follen,
je^t, too man fo billig 3U irbenem <5efc£)irr
lommen lönne. Sur3unt, bes Harlimartfd)en=
moosbobenefels 3unge fei 3U ihm getommen
unb habe il)m für bie Hanne feine 3toei beften
Sülmer gegeben. — freilich, meinte ber blatter»
narbige Siehad)ter oom Seitentobelport, bes
iOioosbobenefels 3ge, ber gran3bominel, fei
ja feit ad)t Dagen oerheiratet, ba tönne man
fo toas rool)I oerftetjen; bie Siebe mad)e ja
blinb. —

3a, bas habe er aud) merten lönnen, fagte
ladjenb ber Stadjifebel. Der Surfet) fei näm»
Iid) am Slorgen nad) ber §od)3eitsnad)t 3U

ihm gerannt getommen, ba fie fid) ja am näd)=
ften toofmen, unb habe bei if)tn um bie Hanne
angehalten. Sein SBeiblein toolle bas Storgen»
effen rüften. Sedelein hätten fie 3toar, aber
fie müffen natürlid) aud) eine cMfung für ben
®lild)taffee haben; boch hat's er jeht teine 3sit,
nad) anberm ©efd)irr ins Dorf 3U laufen. Sein
SBifeli habe bie Siild) fd)on in ber Pfanne.
Sie hätten eben an bas alles 3U roenig gebaiht.
©r feinerfeits habe nur immer ein aufgerüftetes
®ett im Hopf gehabt, unb fein ÏBifeli fei alle
Sage 3weimal 3um §altenfct)reiner gefprungen,
um 3U fragen, ob er bie Stiege benn noch immer
nid)t fertig habe. Daß fie au<h eine Haffee»

tanne nötig haben tonnten, fei ihnen nicht 3U
Sinn getommen.

Die Säuern lachten eins hsiaus.
„So habe ich ihm benn meine grofje, übet»

3eitige unb brefthafte 3inntanne gern über*
laffen. 3mei §ühner für biefen 3inntübel.
©s ift 3um Sachen, fo ein Sarrenglüd."

Der Släfiwifeltöni, bas glatjtöpfige, grau»
äugige Sergbäuerlein, hatte in feinem Stintel
bem guchsbergler ftill 3ugehört, unb als jeljt
bie Sauern toieber auf ihr Sieh 3U fpredjen
tarnen unb alfo 3ur Dagesorbmmg übergingen,
roie man im Satsfaal fagt, fdE)ien ihnen bas
alte Stännlein toohl ruhig 3U3uhören, aber in
2BirtIid)teit toaren feine ©ebanten nod) nicht
oon bes Stadjifebels 3mntanne ooeggetommen.
Ss fiel ihm ein, bah ihn letjthin fein 3wsherr,
bem er 3U Slariä Sidjtmeh ins §aus muffte,
gefragt habe, ob er nicht irgenbtoo im §aufe,
auf bem Süfett, in einer Drütte ober fonftroo
unter altem ©rümpel eine 3imttanne habe,
©r tonnte oiel!eid)t bamit ein Keines ©efchäft
machen, ©r hätte nämlich gern ein foldjes
©efäf? für feine Dochter, bie ja tür3lid) in bie
Stabt geheiratet habe unb beren S tarm in
feinem oomehmen $aufe eine Sauernftube fir
unb fertig eingerichtet habe. Sogar 3U einem
©iehfajf auf fein ftilgeredhtes Süfett fei er
getommen. Sber es fehle ihm alleroeil noch
eine alte 3irmtanne. ©s mühte freilief) ein
at)nfehnli<hes Stiid fein. Das alles toar bem
Släfiwifeltöni nun bei bes Stadjifebels Seridjt
toieber in ben Sinn getommen, unb nun tarn
er nid)t mehr baoon los. ©s freute ihn jeht,
baff er bamals feinem 3msherrn geantwortet
hatte, im ©ebanten an einen guten Sdjid, er
roiffe nid)t mehr red)t, ob fid) nod) ein fetches
©efäff in feinem §ausl)alt finben laffe; immer»
hin fei's ihm, es follte noch etwas Derartiges
in feiner Stube irgenbwo herumftehen. ©r
wolle aber Sad)fd)au halten unb ihm bann
berichten. Sein, hatte fein 3herr geant»
wortet, bas fei nicht notwenbig. ©r werbe mit
feinen jungen Seilten im Frühling einmal
felber in bie Dßeiben h'uauffteigen unb bann
bei ihm oorbeitommen. ©s werbe fid) bann ja
3eigen, ob noch r 3tnntanne bei ihm herum fei
ober nid)t.

Die Zinnkanne.
Bon Meinrad Lienert.

Irgendwo läutete es. Es wird vesperläuten.
Aber unten im Dorf hockten die Bauern noch

um einen runden Tisch in der Wirtschaft zur
Taube. Und sie hockten so fest, als ob sie mit
den Stühlen nach und nach völlig verwachsen
wären und also auf die Nacht vierbeinig heimzu
mühten. Ihretwegen möchte es läuten, was es

wollte, sie lebten gar wohl an ihrer Trantsame
und hörten dem spitzköpfigen Stachisebel ab
dem Fuchsberg zu, der ihnen eben erzählte,
was er für ein Glück mit einer alten Zinnkanne
gehabt habe, die, ungebraucht, vom Alter ge-
schändet, bei ihm auf einem Kasten gestanden
sei. Solange er wisse, sei dies Geschirr, das
verbeulter aussehe als ein fremder Maitlischmecker,
der den Nachtbuben in die Hände gelaufen ist,
dort oben gewesen. Was man denn auch mit
so einer Kanne aus Zinn hätte anfangen sollen,
jetzt, wo man so billig zu irdenem Geschirr
kommen könne. Kurzum, des Karlimartschen-
moosbodenesels Junge sei zu ihm gekommen
und habe ihm für die Kanne seine zwei besten
Hühner gegeben. — Freilich, meinte der blatter-
narbige Viehachter vom Heikentobelport, des
Moosbodenesels Junge, der Franzdominel, sei

ja seit acht Tagen verheiratet, da könne man
so was wohl verstehen; die Liebe mache ja
blind. —

Ja, das habe er auch merken können, sagte
lachend der Stachisebel. Der Bursch sei näm-
lich am Morgen nach der Hochzeitsnacht zu
ihm gerannt gekommen, da sie sich ja am näch-
sten wohnen, und habe bei ihm um die Kanne
angehalten. Sein Weiblein wolle das Morgen-
essen rüsten. Beckelein hätten sie zwar, aber
sie müssen natürlich auch eine Fassung für den
Milchkaffee haben; doch habe er jetzt keine Zeit,
nach anderm Geschirr ins Dorf zu laufen. Sein
Wiseli habe die Milch schon in der Pfanne.
Sie hätten eben an das alles zu wenig gedacht.
Er seinerseits habe nur immer ein aufgerüstetes
Bett im Kopf gehabt, und sein Wiseli sei alle
Tage zweimal zum Haltenschreiner gesprungen,
um zu fragen, ob er die Wiege denn noch immer
nicht fertig habe. Daß sie auch eine Kaffee-

kanne nötig haben könnten, sei ihnen nicht zu
Sinn gekommen.

Die Bauern lachten eins heraus.
„So habe ich ihm denn meine große, übel-

zeitige und bresthafte Zinnkanne gern über-
lassen. Zwei Hühner für diesen Zinnkübel.
Es ist zum Lachen, so ein Narrenglück."

Der Bläsiwiseltöni, das glatzköpfige, grau-
äugige Bergbäuerlein, hatte in seinem Winkel
dem Fuchsbergler still zugehört, und als jetzt
die Bauern wieder auf ihr Vieh zu sprechen
kamen und also zur Tagesordnung übergingen,
wie man im Ratssaal sagt, schien ihnen das
alte Männlein wohl ruhig zuzuhören, aber in
Wirklichkeit waren seine Gedanken noch nicht
von des Stachisebels Zinnkanne weggekommen.
Es fiel ihm ein, daß ihn letzthin sein Zinsherr,
dem er zu Mariä Lichtmeß ins Haus mußte,
gefragt habe, ob er nicht irgendwo im Hause,
auf dem Büfett, in einer Truhe oder sonstwo
unter altem Grümpel eine Zinnkanne habe.
Er könnte vielleicht damit ein kleines Geschäft
machen. Er hätte nämlich gern ein solches
Gefäß für seine Tochter, die ja kürzlich in die
Stadt geheiratet habe und deren Mann in
seinem vornehmen Hause eine Bauernstube fir
und fertig eingerichtet habe. Sogar zu einem
Gießfaß auf sein stilgerechtes Büfett sei er
gekommen. Aber es fehle ihm alleweil noch
eine alke Zinnkanne. Es müßte freilich ein
ahnsehnliches Stück sein. Das alles war dem
Bläsiwiseltöni nun bei des Stachisebels Bericht
wieder in den Sinn gekommen, und nun kam
er nicht mehr davon los. Es freute ihn jetzt,
daß er damals seinem Zinsherrn geantwortet
hatte, im Gedanken an einen guten Schick, er
wisse nicht mehr recht, ob sich noch ein solches
Gefäß in seinem Haushalt finden lasse; immer-
hin sei's ihm, es sollte noch etwas Derartiges
in seiner Stube irgendwo herumstehen. Er
wolle aber Nachschan halten und ihm dann
berichten. Nein, hatte sein Zinsherr geant-
wortet, das sei nicht notwendig. Er werde mit
seinen jungen Leuten im Frühling einmal
selber in die Weiden hinaufsteigen und dann
bei ihm vorbeikommen. Es werde sich dann ja
zeigen, ob noch eine Zinnkanne bei ihm herum sei
oder nicht.



Der Sdjiefjftanb bes eibg. Sdmhenfeftes in SBellirtäona,
*ipIjot. ©ioüannini, ÖeHingona.

Sllfo rief bas alte 93ergbäuerlein bie SBirtin,
3ai)lte unb maci) te fid), 31« 93ertounberung
feiner Dalgenoffen, gegen bie Stubentüre. „SBart,
Döni!" lärmte ber Stadjifebel, „hod nod) ein
3eitd)en 3U, id) tomme and) balb. 2Bir haben
ja ben gleichen ffjeimroeg, bann haben roir
©efpanen." SIber ber 93läfiroifeltöni fpielte
basmal ben ©ehörübel. ©r nahm bie Düre
fachte hiatw fid) 3U unb machte fid) aisbann,
nad)bem er im ©efdjirrlaben einen bidbaud)igen,
himmelblauen Krug um billiges ©elb erftanben
hatte, rafd) aus bem Dorf unb hiatertalroärts.
Unb nun richtete er aber feinen ffjeimroeg fo

ein, bah er bei bes Karlimartfd)enmoosbobenefels
frifchoerheiratetem gran3bomtnel oorbeitommen
tonnte.

SIIs er nun nad) längerem Slufftieg, im 3m
nad)ten, am einigen fd)malen Kühlein, einem
©rftmelt, unb am ©abenbrunnen oorbei, leife
roie eine Katje auf greiersfühen, übers Stiegen*
brüdlein in b es SJto osbob enefeis 93 erghäus d) en unb
gar in bie Stube hinein lam, fanb er oor bent gras*
grünen, meffingtnöpfigen Ofen juft ben rauhœol*
ligen gran3bominel, toie er fein blutjunges SBeib*

lein, bas §eltrüterroifeli, auf ben Knien fdjautelte.

„©uten SIbenb mit«

einanber HRögt ihr's
erleiben?"

©inen SlugenblicE

muhte ber §irte auf

©efcfjeib roarten, aber

bann tam's oerlegen,
fdjier ungehalten oottt

Ofen:,, ÏBillïommen 3U

uns !" ©r tonnte am
Don an rooljl merten,
bah beriüilltommen ei«

gentlich h«h= $immel*
herrgottbonnerroetter
abeinanber, roas trägt
uns jetjt ber Deufel
biefen alten fianboer«

ftänter noch ins §aus!
Slber auf bas gab er

jet)t nid)t ad)t. frjurtig
it bem Sturm. 3uli 1929. lief] er feine grauen

îïuglein in ber Stube
umgehen, ©rab nobel

fieht's babrin janid)taus, bad)teer. KeinSBunber,
bas ift ja bas 2Beibl)äusd)en, bas jahrelang ber

Boltergeifter toegen, bie na«hts mit Schellen um«
gehen follen, unberooljnt geroefen ift. 91ber freilid),
Beute in ben glitterflatterroodhen hoben teine

3eit, an ©eifter 3U glauben. Ullfo hat fid) bes

SJioosbobenefels gunge mit feinem frifdhgefan«
genen 93ögeld)en in feines ïiaters oerrufenes
23erghäusd)en hineingehödt. Stufjer bem Ofen
unb ben 3roei närrifchen ïlienfchen baoor ift
in ber tleinen Stube, aus bereu ©ebält bas

bürre 9Jioos gudt, nicht oiel 3U fehen. ©in tan-
niger Difdj, fo neu, bah m noch bie hörigen
Dränen in ben Slugen ober Slftlödjern hot; eine

breibeinige Stabelle, ein SBeihbruun neben ber

Düre unb ein einfaches Speifegänterlein ohne

Sluffatp Stber ftatt beffen oertut fid) barauf,
toie eine §ernte auf ben ©iern, eine fdiroanen«
halfige, trimstramfige unb gar alt ausfehenbe
Kanne. 9ll)a, bas toär fie alfo! ©in gefpäfgges
©efdjirr. Stein, fo eine 9Jüld)taffeetanne ift bem

93läfiroifeltöni noch 'de oor Slugen getommen.
Dabei ift fie aber fo ooller Steeden, als ob fie

bei Sodjtoaffer 00m Stäubrig i)et burd) ben

SBellteffibad) bis nad) Itnterfiten gemäht toor«

Der Schießstand des eidg, Schützenfestes in Bellinzona,
Phot. Giovannini, Bellinzona.

Also rief das alte Bergbäuerlein die Wirtin,
zahlte und machte sich, zur Verwunderung
seiner Talgenossen, gegen die Stubentüre. „Wart,
Toni!" lärmte der Stachisebel, „hock noch ein
Zeitchen zu, ich komme auch bald. Wir haben
ja den gleichen Heimweg, dann haben wir
Gespanen." Aber der Bläsiwiseltöni spielte
dasmal den Gehörübel. Er nahm die Türe
sachte hinter sich zu und machte sich alsdann,
nachdem er im Geschirrladen einen dickbauchigen,
himmelblauen Krug um billiges Geld erstanden
hatte, rasch aus dem Dorf und hintertalwärts.
Und nun richtete er aber seinen Heimweg so

ein, datz er bei des Karlimartschenmoosbodenesels
frischverheiratetem Franzdominel vorbeikommen
konnte.

Als er nun nach längerem Aufstieg, im Zu-
nachten, am einzigen schmalen Kühlein, einem
Erstmelk, und am Gadenbrunnen vorbei, leise
wie eine Katze auf Freiersfützen, übers Stiegen-
brücklein in d es Moosbod eneselsBerghäuschen und
gar in die Stube hineinkam, fand ervordem gras-
grünen, messingknöpfigen Ofen just den rauhwol-
ligen Franzdominel, wie er sein blutjunges Weib-
kein, das Hellrüterwiseli, auf den Knien schaukelte.

„Guten Abend mit-
einander! Mögt ihr's
erleiden?"

Einen Augenblick
mutzte der Hirte auf

Bescheid warten, aber

dann kam's verlegen,
schier ungehalten vom
Ofen:,, Willkommen zu

uns!" Er konnte am

Ton an wohl merken,
datz der Willkommen ei-

gentlich hietz: Himmel-
Herrgottdonnerwetter
abeinander, was trägt
uns jetzt der Teufel
diesen alten Landver-
stänker noch ins Haus!
Aber auf das gab er

jetzt nicht acht. Hurtig
r dem Sturm. Juli 1929. lietz er seine grauen

Auglein in der Stube
umgehen. Grad nobel

sieht's dadrin janichtaus, dachteer. Kein Wunder,
das ist ja das Weidhäuschen, das jahrelang der

Poltergeister wegen, die nachts mit Schellen um-
gehen sollen, unbewohnt gewesen ist. Aber freilich,
Leute in den Flitterflatterwochen haben keine

Zeit, an Geister zu glauben. Also hat sich des

Moosbodenesels Junge mit seinem frischgefan-
genen Vögelchen in seines Vaters verrufenes
Berghäuschen hineingehöckt. Nutzer dem Ofen
und den zwei närrischen Menschen davor ist

in der kleinen Stube, aus deren Gebälk das

dürre Moos guckt, nicht viel zu sehen. Ein tan-
niger Tisch, so neu, datz er noch die harzigen
Tränen in den Augen oder Astlöchern hat; eine

dreibeinige Stabelle, ein Weihbrunn neben der

Türe und ein einfaches Speisegänterlein ohne

Aufsatz. Aber statt dessen vertut sich darauf,
wie eine Henne auf den Eiern, eine schwanen-
halsige, krimskramsige und gar alt aussehende
Kanne. Aha, das wär sie also! Ein gespätziges
Geschirr. Nein, so eine Milchkaffeekanne ist dem

Bläsiwiseltöni noch nie vor Augen gekommen.
Dabei ist sie aber so voller Beulen, als ob sie

bei Hochwasser vom Stäubrig her durch den

Wellkessibach bis nach Untersiten gewälzt wor-



ben roäre. Unb grau»
braun, tute angeraucht,
fdjmubig. 2ßas bod) bie
§errenleute für £ieb=
babereien haben gbm
täte es fdjier graufen,
aus biefem 3irmtropf>
ben bie grau ©oaf) feiig
geroifj hinten 3ur îtrdje
hinausgeworfen t)at,
Uaffee 3U trinfen. ©ber
biefe §erren finb nun
einmal fo. SBeifj ber
ifjerrgott, roie fie fo
etroas fdjön unb nod)
gar ©elbes roert finben
tonnen. Ood) man mufj
bie £eute nehmen, roie
fie finb, mill man feinen
grieben I)aben. Unb
freilief, ift's aud) maf,r: ^ ^ stürm jerftörte
man memt etœa, es fet fünf Sagen tourbe i
etroas nur SUÎift, als»
bann finb's auf einmal
finbstopfgrojje (Srbnpfel, Saubohnen roie fleine
©runnentröge unb gar ffjeubürben, bie man faft
nid)t bie £eiter fjinauf auf ben ©aben bringt.
©Ifo rufjig bei ber Sadje unb bet)utfam oorgetjen.
©ar fo fdjroierig fann's ja freilid, mit biefer,
ber3eit ftodfteinblinben bodffeitlidjen ©agelroar
ba oor bem Ofen nid)t fein.

„So feib if,r alfo fdjon einroenig eingefjäufelt?"
madjte ber ©lté, nadjbem er angelegentlich bas
SBeifjroaffer genommen, fid, betreu3t unb ben
armen Seelen gefpritjt hatte. „SBobl, rootjl,"
rebete er 3U, „b)aft ba eine rechte &ub oor bem
©aben braufjen. ©in roenig oiel ©lümlein am
Saud, f,at fie ja, aber bas finb in ber ©egel
nod, nicht bie Jd)led)teften 9©ild)fübe." Unb nun
Iad)te er munter auf. „ifjeja, unb jetjt, roas
meinft, ©Sifeli, roie nimmt's bid, an im heiligen
©bftanb ?"

„|>e," tarn's belter r>om Ofen, „nid)t fo bös."
„©Ifo nimmt's bid) gut an."
©in 5Udjern. ©ber ber ®îoosbobenfran3=

bominel ift 3iemlid) mifjftimmt aufgeftanben,
nadjbem er fein SBifeli roiberroillig oon ben
Änien gebraut bit. „ga, roillîommen 3U uns,

Sibiebftanb öes eibg. Sd)üf;enfeftes in Selltnäona. gn
:r Staub red)t3eitig toieber aufgebaut, guli 1929.

©io&annint, ScHinjona.

Söni," mad)te er, „aber roie ïommft bu jetft
beute im 3unad)ten nod) 3U uns hinein? Ou
roirft boeb fdjon anfangs etroa roiffen, roie's
bei gungoerbeirateten 3ugebt, ober baft's etroa
in beinern langen Streiprocg mit ber übelbörigen
Xrub oergeffen, be, ober roillft mir eine ©eijj
abtaufen?"

Unterbeffen batte ber ©lté feinen bimmel»
blauen, umfänglichen Ärug unter bem £ismer=
tittel beroorgenommen unb auf ben Sifd)
geftellt.

„ff3obtaufenb boeb auch," rief bie junge grau
aus, „roas für ein fdjöner tnifternbblauer 5trug!"

„gran3bomineI, ©ettermann," rebete jetjt ber
©läfiroifeltöni mit ernftbaftem ®efid)t, „ja, id,
muh es aufrichtig unb reblich befennen, id) bab's
nicht an biefem oerfdjrienen Räuschen oorüber»
gebracht, in bem's fo lange mit Schellen unb
ffjulterpulter allnâdjtlid), ja etroa am heiter»
bellen Sag, umgegangen ift. ©s bat mid) ge»

rounbert, roie's jetft fei unb ob ihr 3roei bie
©efpenfter habt befteben mögen."

Oer junge SRoosbobenbauer roünfd)te ben
alten gerumfdjmeder famt feinen ©efpenftern

den wäre. Und grau-
braun, wie angeraucht,
schmutzig. Was doch die
Herrenleute für Lieb-
habereien haben! Ihm
täte es schier grausen,
aus diesem Zinnkropf,
den die Frau Noah selig
gewitz hinten zur Arche
hinausgeworfen hat,
Kaffee zu trinken. Aber
diese Herren sind nun
einmal so. Weih der
Herrgott, wie sie so

etwas schön und noch

gar Geldes wert finden
können. Doch man muh
die Leute nehmen, wie
sie sind, will man seinen
Frieden haben. Und
freilich ist's auch wahr: ^ vom Sturm zerstörte
man meint etwa, es sei f^f Tagen wurde î
etwas nur Mist, als-
dann sind's auf einmal
kindskopfgrohe Erdäpfel, Saubohnen wie kleine
Brunnentröge und gar Heubürden, die man fast
nicht die Leiter hinauf auf den Eaden bringt.
Also ruhig bei der Sache und behutsam vorgehen.
Gar so schwierig kann's ja freilich mit dieser,
derzeit stocksteinblinden hochzeitlichen Eagelwar
da vor dem Ofen nicht sein.

„So seid ihr also schon ein wenig eingehäuselt?"
machte der Alte, nachdem er angelegentlich das
Weihwasser genommen, sich bekreuzt und den
armen Seelen gespritzt hatte. „Wohl, wohl,"
redete er zu, „hast da eine rechte Kuh vor dem
Gaden draußen. Ein wenig viel Blümlein am
Bauch hat sie ja, aber das sind in der Regel
noch nicht die schlechtesten Milchkühe." Und nun
lachte er munter auf. „Heja, und jetzt, was
meinst, Wiseli, wie nimmt's dich an im heiligen
Ehstand?"

„He," kam's heiter vom Ofen, „nicht so bös."
„Also nimmt's dich gut an."
Ein Kichern. Aber der Moosbodenfranz-

dominel ist ziemlich mihstimmt aufgestanden,
nachdem er sein Wiseli widerwillig von den
Knien gebracht hat. „Ja, willkommen zu uns,
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Töni," machte er, „aber wie kommst du jetzt
heute im Zunachten noch zu uns hinein? Du
wirst doch schon anfangs etwa wissen, wie's
bei Jungverheirateten zugeht, oder Hast's etwa
in deinem langen Kreuzweg mit der übelhörigen
Trud vergessen, he, oder willst mir eine Eeih
abkaufen?"

Unterdessen hatte der Alte seinen Himmel-
blauen, umfänglichen Krug unter dem Lismer-
kittel hervorgenommen und auf den Tisch
gestellt.

„Potztausend doch auch," rief die junge Frau
aus, „was für ein schöner knisterndblauer Krug!"

„Franzdominel, Vettermann," redete jetzt der
Bläsiwiseltöni mit ernsthaftem Gesicht, „ja, ich

muh es aufrichtig und redlich bekennen, ich Hab's
nichk an diesem verschrienen Häuschen vorüber-
gebracht, in dem's so lange mit Schellen und
Hulterpulter allnächtlich, ja etwa am heiter-
hellen Tag, umgegangen ist. Es hat mich ge-
wundert, wie's jetzt sei und ob ihr zwei die
Gespenster habt bestehen mögen."

Der junge Moosbodenbauer wünschte den
alten Herumschmecker samt seinen Gespenstern



3ul)inberft ins Strummfluhtobel hinauf, aber bie
©aftlid)teit ift ein heiliges ©efet;. „Döni,"
fagte er, „bis jeht haben roir non ben ©efpenftern
nod) roenig bemertt. 3d) glaube alleroeil, fie
feien baoongelaufen, roeil mir iljnen nichts
banact) gefragt haben. hingegen, roenn fie
fid) bod) nod) melben füllten, fo toill id) bicf)

holen, 5tteinl)ir3eggtöni. Du ïannft fie oieI=

Ieid)t bannen."
Der Släfiroifeltöni merïte bas fd)roeroer=

haltene ©emitter root)I, bas fid) gegen iijn int
Sloosbobettjungen oont Stopf bis in bie Sänfte
unb in bie genagelten Sergfdjulje hinunter am
fammelte, aber er lachte finblid) auf, als ob er
mit ben 3toei §od)3eitsIeutd)en in aller Draut=
famïeit in einem fröl)Iidjen Silberbud) blät=
terte. „3a," fagte er, „bas tonnte fdjon fein,
benn id) bin fdjon manchem ©eift ohne Stopf
begegnet unb habe ihm ben Sieifter gegeigt,
aber..."

„Demi," tam's jetjt oom Ofen, „mo habt 3he
benn biefen hoffärtigen Strug her?"

„Den Strug ba?" Der 3llte nahm feine
fiismertappe oom Stopf unb begann feine
grauen ifjaarfträhnen, bie ihm etroas burdjeim
anber getommen roaren, fchier angelegentlich,
als gälte es, ben §eiligenfd)ein um feine ©Iahe
roieber in Orbnung 3U bringen, 3ured)t3U=
ftreidjen. „SBifeli," machte er nun, „ben Staffee»
trug ba habe id) unten im Dorf getauft unb bafür
einen fd)önen Sahen 3al)len müffen."

,,5ld), Sran3bomineI, lieber 9JtoosbobenefeI=
bub," rief fie aus, „menn id) bod) auch 3U fo
einem föhnhimmelblauen Staffeetrug tommen
tonnte !"

Der Surfdje fdjaute ben Strug mit langen
5tugen an. „ffje 's Donners," raffte er fid) aber
auf, „bu haft ja bort auf bem Staften bie grofje
3inntanne !"

Das SBeiblein hatte ihren gran3bominel
aber roieber flugs neben fid) auf ber Ofenbant,
unb inbem fie fid) um ihn lieh toie ein 9teft ooll
junger Statjen, bettelte fie: „flieber §euftöffel,
fag', roas habe id) an bem alten Stüd 3iun?
Schau, Schah, es ift mir, alles roas mit uns
3ufammen fein roill, follte fo jung als möglid)
fein. Schau, roie fd)ön himmelblau biefer Strug
auf bem Difdj ift! Das gan3e Stubeli betommt

oon ihm eine gute garbe. §errfdjaft, mühte
ber unferm Speifegänterlein root)l anftehen!
©eh, fiiebfter," raunte fie ihm 3U, „martte ifjrt
bem Otiten ab!"

„Donnerroetter, SBifeli," befdfieb er gar laut,
aber innerhalb fd)on feft geroillt, feinem grau=
chen ben ©efallen um jeben Sreis 3U tun, ,,id)
habe bem Stadjifebel auf bem gudjsberg meine
oornehmften 3roei §ühner um bie Staune geben
müffen."

„3a," fagte fie, „ba haft bu biefem Stadjn
febel feinen 3innernen SîiId)topf über3al)lt, mein
Schah-"

„§e," madjte er nach einigem Stillfdjroeigen,
jeht nur ben blauen Strug im Utuge, „3um erften
hätten roir biefen irbenen Strug grab nicht not=

roenbig, unb 3um anbern", fehte er 3ögernb bei,

„roirb ihn ber Döni nicht geben roollen ober bann
einen Schelmenpreis bafür oerlangen."

Der Utlte hatte ftill 3ugel)ört unb, roie man
fo fagt, bas Umlauf am Daumen reif roerben
laffen. Ulber jeht hielt er's für höchfeeitig, 3U

reben: „3a," meinte er bebädjtig, „ber Strug
ba barf fid) fetjen laffen. irjätte er's mir nicht
abfonberlidj gut getonnt, roürbe id) ihn nicht
fo teuer be3al)lt haben. (fr ftänbe meinem Süfett
geroih aud) nicht fehle cht an, neben ben geblümten
Staffeebedelein. Steine Drub, ber ihre tauben
Ohren fcfjon lange lein greublein rnehr 3U

machen oermögen, hätte ba immer roieber
etroas für ihre alten Ulugen. Ulber am (finb

aller ©üben mag id) anbern fieuten aud) etroas

gönnen, unb gar", unb nun lieh er's auf feinem
giltmirgleidjen ©efidft freunblid) tagen, „gar fo

frifd) 3ufammengegebenen fieuten, roie ihr's
feib, tonnte ich ben Strug fröhlichen Seyens
überlaffen. hingegen, bas roerbet ihr aud) be«

greifen, eine gaffung für ben Slildjtaffee müffen
roir haben; roir tonnen ihn fo roenig roie bie

Stahen glüljenb tjeif) aus ber Pfanne trinten.
So habe ich benn gebadjt, id) tonnte ja heute
einmal günfe grab fein laffen unb eud) bie alte

brefthafte 3'antanne bort, bie ausfieht, als feien

Seft unb fd)ioar3e Slattern über fie getommen,
bagegen abnehmen, fiäge fie auf einem Stehridjb
häufen, man roürbe fid) nicht rounbern unb

fie fd)roerlid) aufheben. ©leid)roohl", bas Sßeib*

lein leuchtete auf, „roill id) alfo ben blauen Strug

zuhinderst ins Krummfluhtobel hinauf, aber die
Gastlichkeit ist ein heiliges Gesetz. „Töni,"
sagte er, „bis jetzt haben wir von den Gespenstern
noch wenig bemerkt. Ich glaube alleweil, sie

seien davongelaufen, weil wir ihnen nichts
danach gefragt haben. Hingegen, wenn sie

sich doch noch melden sollten, so will ich dich
holen, Kleinhirzeggtöni. Du kannst sie viel-
leicht bannen."

Der Bläsiwiseltöni merkte das schwerver-
haltene Gewitter wohl, das sich gegen ihn im
Moosbodenjungen vom Kopf bis in die Fäuste
und in die genagelten Bergschuhe hinunter an-
sammelte, aber er lachte kindlich auf, als ob er
mit den zwei Hochzeitsleutchen in aller Traut-
samkeit in einem fröhlichen Bilderbuch blät-
terte. „Ja," sagte er, „das könnte schon sein,
denn ich bin schon manchem Geist ohne Kopf
begegnet und habe ihm den Meister gezeigt,
aber..."

„Töni," kam's jetzt vom Ofen, „wo habt Ihr
denn diesen hoffärtigen Krug her?"

„Den Krug da?" Der Alte nahm seine
Lismerkappe vom Kopf und begann seine

grauen Haarsträhnen, die ihm etwas durchein-
ander gekommen waren, schier angelegentlich,
als gälte es, den Heiligenschein um seine Glatze
wieder in Ordnung zu bringen, zurechtzu-
streichen. „Wiseli," machte er nun, „den Kaffee-
krug da habe ich unten im Dorf gekauft und dafür
einen schönen Batzen zahlen müssen."

„Ach, Franzdominel, lieber Moosbodenesel-
bub," rief sie aus, „wenn ich doch auch zu so

einem föhnhimmelblauen Kaffeekrug kommen
könnte!"

Der Bursche schaute den Krug mit langen
Augen an. „He 's Donners," raffte er sich aber
auf, „du hast ja dort auf dem Kasten die große
Zinnkanne!"

Das Weiblein hatte ihren Franzdominel
aber wieder flugs neben sich auf der Ofenbank,
und indem sie sich um ihn ließ wie ein Nest voll
junger Katzen, bettelte sie: „Lieber Heustöffel,
sag', was habe ich an dem alten Stück Zinn?
Schau, Schatz, es ist mir, alles was mit uns
zusammen sein will, sollte so jung als möglich
sein. Schau, wie schön himmelblau dieser Krug
auf dem Tisch ist! Das ganze Stubeli bekommt

von ihm eine gute Farbe. Herrschaft, müßte
der unserm Speisegänterlein wohl anstehen!
Geh, Liebster," raunte sie ihm zu, „markte ihn
dem Alten ab!"

„Donnerwetter, Wiseli," beschied er gar laut,
aber innerhalb schon fest gewillt, seinem Frau-
chen den Gefallen um jeden Preis zu tun, „ich
habe dem Stachisebel auf dem Fuchsberg meine
vornehmsten zwei Hühner um die Kanne geben
müssen."

„Ja," sagte sie, „da hast du diesem Stachi-
sebel seinen zinnernen Milchtopf überzahlt, mein
Schatz."

„He," machte er nach einigem Stillschweigen,
jetzt nur den blauen Krug im Auge, „zum ersten

hätten wir diesen irdenen Krug grad nicht not-
wendig, und zum andern", setzte er zögernd bei,

„wird ihn der Töni nicht geben wollen oder dann
einen Schelmenpreis dafür verlangen."

Der Alte hatte still zugehört und, wie man
so sagt, das Umlauf am Daumen reif werden
lassen. Aber jetzt hielt er's für höchstzeitig, zu
reden: „Ja," meinte er bedächtig, „der Krug
da darf sich sehen lassen. Hätte er's mir nicht
absonderlich gut gekonnt, würde ich ihn nicht
so teuer bezahlt haben. Er stände meinem Büfett
gewiß auch nicht schlecht an, neben den geblümten
Kaffeebeckelein. Meine Trud, der ihre tauben
Ohren schon lange kein Freudlein mehr zu

machen vermögen, hätte da immer wieder
etwas für ihre alten Augen. Aber am End
aller Enden mag ich andern Leuten auch etwas
gönnen, und gar", und nun ließ er's auf seinem

giltmirgleichen Gesicht freundlich tagen, „gar so

frisch zusammengegebenen Leuten, wie ihr's
seid, könnte ich den Krug fröhlichen Herzens
überlassen. Hingegen, das werdet ihr auch be-

greifen, eine Fassung für den Milchkaffee müssen

wir haben; wir können ihn so wenig wie die

Katzen glühend heiß aus der Pfanne trinken.
So habe ich denn gedacht, ich könnte ja heute
einmal Fünfe grad sein lassen und euch die alte

bresthafte Zinnkanne dort, die aussieht, als seien

Pest und schwarze Blattern über sie gekommen,
dagegen abnehmen. Läge sie auf einem Kehricht-
Haufen, man würde sich nicht wundern und
sie schwerlich aufheben. Gleichwohl", das Weib-
lein leuchtete aus, „will ich also den blauen Krug



bo bran umtauften. Dbtoobl id) babei 3U

Stäben tomme, tönnt ibr's bann ja ois eine

£od)3eitseinbinbung für eud) anfeben. Urtb ba

bir jet)t, mein liebes $ellrütermifeli, bie Dan3=

ntufi! Dag unb 9tad)t im 5topf nie ausgebt
unb bu immer ftbönes SBetter baft, aud) toenn's
bir aufs Dad) fiebern
börnige Stierenfdjäbel
hageln täte, unb ba bu
alfo mitten im ©lüd
brin roatteft unb herum»
flotfdjeft, roie ein bar»

füfjiges Süblein im
fonnemoarmen Siegen»

gümplein, unb nun bie
oerbotenen Spfel in
beinern Stoosboben»
parabiefe nur fo non
ben Säumen fd)üttelu
tannft, fo mad)e id) bie

Sebingnis, bafs bu mir
oonbeinern Segen aud)
ehoas, ein Srofämlein,
abgibft unb baf) id), als
Drintgelb an ben I)iirt=
melblauen 5trug, bir
ein paar lanbsträftige
ftüffe geben barf."

Unb nun Iad)te er
über alle Dächer hinaus.

Ob er's nun im
Scber3 ober im ©ruft
meinte, bas laubfrifd)e,
iooblgeratene SBifeli,
bas es ums Stülpnäs»
djen bêïum immer
fonnig* batte, fagte ru=
big, obne auf3ufeben:
„3a Sater, roenn eud)
ein fold)es Drintgelb
greube madben tann,
fo mad)t eud) nur auf meinen Saden be3ablt.
3br müfjt eucb aber fleijfen. ©s bat ja ein an»
berer biefe Skibe ins fieben genommen, ber ba
feine 5tiiffe allein fömntern möd)te."

Das lief) ficb ber Heine graue §irte nid)t
lange fagen. Seoor ber 9Jloosbobenburfd)e ba3U
lam, jid) über ben guten Stillen feiner jungen
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grau 3U rounbern, batte ber Släfiroifeltöni
ibren Strubeltopf fd)on 3ooifdjen ben furchigen
§änben, unb er gab Hm nid)t los, beoor er fein
Dutjenb oollgültiger 5tüf]e auf SMfelis umfäng»
lid)e Saden gefdjmabt batte.

„Utas tommt bir benn in ben Sinn!" rief
jetjt ber grait3bomineI
untoirfd) aus, als ber
Site fie fahren lief) unb
eine gan3e 5tird)toeib
berauslacbte. „2Bie
tannft bu benn bem
alten §erumfd)nüffeler
fo barbalten?!"

„Schab," machte mit
lad)enben Sugen bas
neugebadene Sßeiblein,
ben blauen 5trug 3U=

banben nebmenb,
,,mad)' mir tein ©e=

fidjt! Die paar 5tüffe,
bie mir ber ©rofjoater
ba bat geben bürfen,
follen ibmuool)ltuu, mir
haben fie nid)t toeb»
getan. 3d) fcbä^e, er
roirb etroa jetjt feiten
genug ba3U tommeu.
Unb bamit bu nid)t
bentft, ich feiunbantbar
unb habe fein Dutjenb
itiiffe umfonft genom»
men, fo", fie erhob fid)
unb gab bem freubig
überrafd)ten Slten nun
ebenfalls einen 5tujf auf
jebe Sade, freilich fo

ruhig, fo giltmirgleid),
als ob fie ins £eere
tüfjte, „fo toill ich", fie
lachte auf, „auch nidbt

ungrab fein. 3Bas fd)abet bas bir unb mir,"
roanbte fie fid) grabaus unb munter an ben
immer nod) erftaunt auf fie glotjenben gran3=
bominel, „menn aus einem Srunnen 3toei
Dropfen nebenaus in ben Schnee fallen? ©s

ift mit ben 5tüffen roie mit ben Sternen: ©s

mögen ihrer oom §immel fallen fooiel als

da dran umtauschen. Obwohl ich dabei zu
Schaden komme, könnt ihr's dann ja als eine

Hochzeitseinbindung für euch ansehen. Und da

dir jetzt, mein liebes Hellrüterwiseli, die Tanz-
inusik Tag und Nacht im Kopf nie ausgeht
und du immer schönes Wetter hast, auch wenn's
dir aufs Dach sieben-
hörnige Stierenschädel
hageln täte, und da du
also mitten im Glück
drin mattest und herum-
flotschest, wie ein bar-
füßiges Büblein im
sonnenwarmen Regen-
gümplein, und nun die
verbotenen Apfel in
deinem Moosboden-
Paradiese nur so von
den Bäumen schütteln
kannst, so mache ich die

Bedingnis, daß du mir
von deinem Segen auch

etwas, ein Brosämlein,
abgibst und daß ich, als
Trinkgeld an den him-
melblauen Krug, dir
ein paar landskräftige
Küsse geben darf."

Und nun lachte er
über alle Dächer hinaus.

Ob er's nun im
Scherz oder im Ernst
meinte, das laubfrische,
wohlgeratene Wiseli,
das es ums Stülpnäs-
chen herum immer
sonnig' hatte, sagte ru-
hig, ohne aufzusehen:
„Ja Vater, wenn euch
ein solches Trinkgeld
Freude machen kann,
so macht euch nur auf meinen Backen bezahlt.
Ihr müßt euch aber fleißen. Es hat ja ein an-
derer diese Weide ins Lehen genommen, der da
seine Küsse allein sömmern möchte."

Das ließ sich der kleine graue Hirte nicht
lange sagen. Bevor der Moosbodenbursche dazu
kam, sich über den guten Willen seiner jungen

Segelschlitten auf dem gefrorenen Zürichsee.
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Frau zu wundern, hatte der Bläsiwiseltöni
ihren Strubelkopf schon zwischen den furchigen
Händen, und er gab ihn nicht los, bevor er sein
Dutzend vollgültiger Küsse auf Wiselis umfäng-
liche Backen geschmatzt hatte.

„Was kommt dir denn in den Sinn!" rief
jetzt der Franzdominel
unwirsch aus, als der
Alte sie fahren ließ und
eine ganze Kirchweih
herauslachte. „Wie
kannst du denn dem
alten Herumschnüffele!
so darhalten?!"

„Schatz," machte mit
lachenden Augen das
neugebackene Weiblein,
den blauen Krug zu-
Handen nehmend,
„mach' mir kein Ee-
ficht! Die paar Küsse,
die mir der Großvater
da hat geben dürfen,
sollen ihm wohltun, mir
haben sie nicht weh-
getan. Ich schätze, er
wird etwa jetzt selten

genug dazu kommeu.
Und damit du nicht
denkst, ich sei undankbar
und habe sein Dutzend
Küsse umsonst genom-
men, so", sie erhob sich

und gab dem freudig
überraschten Alten nun
ebenfalls einen Kuß auf
jede Backe, freilich so

ruhig, so giltmirgleich,
als ob sie ins Leere
küßte, „so will ich", sie

lachte auf, „auch nicht
ungrad sein. Was schadet das dir und mir,"
wandte sie sich gradaus und munter an den
immer noch erstaunt auf sie glotzenden Franz-
dominel, „wenn aus einem Brunnen zwei
Tropfen nebenaus in den Schnee fallen? Es
ist mit den Küssen wie mit den Sternen: Es
mögen ihrer vom Himmel fallen soviel als



mollert, fie nehmen bod) nid)t ab. Utlfo gut, 23urfd),
id) hab's unb oermag's."

„greilid)," meinte bei 331äfiroifeltöni fdjmun«
3elnb, „fo reid) bift bu an biefer ßebroare, baff
bu bamit eine gange fianbsgemeinbe roof)I=
habenb madjen tönnteft. So fei bebantt, UBifeli,
bie bu mit mir altem 2MnnIein ein §erj gehabt
haft. Unb tnenn beine Rüffe audj nod) nid)t
bie red)te Umtunlid)teit gehabt haben, etroa
toie ©öglein, bie man oorgeitig aus bem Uleft
nimmt — unb toenn fie aud) nid)t grab fo an
ntid) getommen finb, toie man ettoa bie Spiegel»
eier gern hat: glül)l)et^ unb tlöpfig aus bem
Düpfi, fo toaren es bod) Rüffe non einem blut«
jungen Ußeiberoöltlein unb gut im Saft. Ullfo
nod)maIs: Skrgelt's ©ott, Sßifeli! 9Jîit einem
33auernbu^enb Rinber mög' er's bir oergelten.
Unb bu, 5ttioosbobenburfd)e, baut unferm §err=
gott allunbeintag, baff er bir ein fo roohlbetömm«
lid)es, einfid)tiges UBeiblein gegeben hat. Unb
nun reid)t mir, in ©ottesnamen, bie alte 3"=
tanne I)er !"

©r lief) fid) auf bie breibeinige Stabette
nieber, unb feine Ulugen gingen, otpte fie jeboci)

3U beachten, über bie einige Dafel an ber rauf)«
hörigen, braunen UBanb, auf ber man non
einer Seite bie 3lud)t nad) Ulgppten unb oon
ber anbern bie Stabt 3etufalem, grabaus aber
bas blutige Ulntlit? bes borngetrönten §eilanbs
fef)en tonnte. Uld), bad)te er, roie finb bod)
bie Rüffe ab fo frifdjen Rippen etroas ©utes!
Unb toie fefjr roiifjte man fie jetjt 3U äftimieren
Ol), toenn einer bod) tjunbert 3af)re alt roerben
tonnte unb baoon fünfgig 3ah« lang jung
bliebe unb bie anbern fünfgig nid)t alt mürbe!
Serrgott bod) aud), biefes warmblütige §ett«
rüterroifeli Unb alles bas ift nun für ben jungen,
tappigen Sd)ul) ba, ben 9Jloosbobenefelbub. Da
tann er fid) jetjt 3U bid)ft im Rirfdjbaum fd)au=
teln unb fid) mit ben füjfen Rirfdgen I)aufenmeife
unb unoernünftig oollftopfen, mo bod) unfereiner
fid) an ein paar abgefallenen fd)on freut mie
ein Sdjülertnabe. Utd), roenn id) bod) roenig«
ftens eine rechte gufjre coli himmelblauer Rrüge
eingutaufcfjen hätte!

Ulber jet)t übergab ber grangbominel bem
UHten bie 3iantanne unb fagte: „So, unb nun
gut ?tad)t, Döni! Raff bir 3^it fjeimgu unb

fd)laf roof)l ©s bämmert fdfon ftart, unb menn's
bann im 3unad)ten ba bei uns 3U geiftern unb
3U manbeln anfängt unb bie tpoltergefpenfter
erroadjen, tonnte es bir am ©nb paffieren, bafj
bu nocf) oerbeulter aus bem oerrufenen 33erg«

f)äusd)en tämeft als bie .Ranne ba. §efonufobe,
fafjr ab!"

Das mar giemlid) beutlid). So erhob fid)
benn ber SBläfiroifeltöni unb, bas junge UBeiblein
aus feinen grauen Ulugen angleijfenb, fagte er:
„3a, fd)laf mohh unb roenn bu mieber roas
3innernes eingutaufchen haft, SDStfeli, fo tannft
bu nur berichten, ©ut 5tad)t, unb habt eud)
roarm !"

Ullfo mad)te fid) ber Släfiroifeltöni gelaffenen
©anges übers Stiegenbrüdlein unb aisbann
höhmärts, in ben gubuntelnben Ulbenb hinein.

hinter einem Srenfterlein bes ©eifterhäuschens
aber ftanb bes RarIimartfd)enmoosbobenefeIs
3unge, mit bem UBifeli im Ulrm. Sd)auten
beibe bem abgietjenben 23ergbäuerlein nad).
„Diefer Ulltoater!" machte er brummenb, „roer
hätte gemeint, bajg es bent blajftöpfigen Strahl«
hagel nod) fo um ein paar Rüffe 3U tun fein
tonnte! ©r roirb bod) roof)l in feinen guten
Dagen genug um ben ©rünhag geftridjen fein,
ber l)eiïelnâfd)ige Serrgottsbonner !"

„3a," antroortete mit oerfdjroiegenem fläd)eln
bas ÏBeiblein, „oielleid)t ift's halt mit bem
Riiffen roie mit ber Ruft, bafg man immer enger
betommt, roenn fie einem ausgehen. Da ift's
bod) roof)I 3u oerftehen, bah bie Reute, je älter
fie roerben, befto roeiter bie fjenfter aufmachen.
Soroiefo, Schah, hab' id) nicht im Sinn, mit ben
Riiffen gar 3U arg 3U haushalten. UBenn id)
bem Hilten nun ein gfreublein madjen tonnte,
fo tann's bir gleid) fein. So Rüffe finb ja 30hl»
los unb leicht roie Sd)neefloden. ©ut, mein
lieber UJloosbobenroolf, ob fie nun in ein bren«
nenbes Saus fallen, mein 23urfd), ober ht einen
talten 2Beit)er, fie oergehen bod) gleid). Ullfo

gib bid) gufrieben unb begapf bich !"
„3a," fagte er nun ladjenb, bas Sellrüter«

roifeli gar feft an fid) nehmenb unb alleroeil noch

in ben buntlen Utbenb hiaausglotjenb, „aber
eins freut mid) jetgt aud). So ein ©r3fd)Iauer
tann biefer Släfiroifeltöni bod) aud) nid)t fein,
roie bie Reute fagen; benn ba ift er nun einmal,

wollen, sie nehmen doch nicht ab. Also gut, Bursch,
ich Hab's und vermag's."

„Freilich," meinte der Bläsiwiseltöni schmun-
zelnd, „so reich bist du an dieser Lebware, daß
du damit eine ganze Landsgemeinde wohl-
habend machen könntest. So sei bedankt, Wiseli,
die du mit mir altem Männlein ein Herz gehabt
hast. Und wenn deine Küsse auch noch nicht
die rechte Umtunlichkeit gehabt haben, etwa
wie Vöglein, die man vorzeitig aus dem Nest
nimmt — und wenn sie auch nicht grad so an
mich gekommen sind, wie man etwa die Spiegel-
eier gern hat: glühheiß und klöpfig aus dem
Tüpfi, so waren es doch Küsse von einem blut-
jungen Weibervölklein und gut im Saft. Also
nochmals: Vergelt's Gott, Wiseli! Mit einem
Bauerndutzend Kinder mög' er's dir vergelten.
Und du, Moosbodenbursche, dank unserm Herr-
gott allundeintag, daß er dir ein so wohlbekömm-
liches, einsichtiges Weiblein gegeben hat. Und
nun reicht mir, in Eottesnamen, die alte Zinn-
kanne her!"

Er ließ sich auf die dreibeinige Stabelle
nieder, und seine Augen gingen, ohne sie jedoch

zu beachten, über die einzige Tafel an der rauh-
hölzigen, braunen Wand, auf der man von
einer Seite die Flucht nach Ägypten und von
der andern die Stadt Jerusalem, gradaus aber
das blutige Antlitz des dorngekrönten Heilands
sehen konnte. Ach, dachte er, wie sind doch
die Küsse ab so frischen Lippen etwas Gutes!
Und wie sehr wüßte man sie jetzt zu ästimieren!
Oh, wenn einer doch hundert Jahre alt werden
könnte und davon fünfzig Jahre lang jung
bliebe und die andern fünfzig nicht alt würde!
Herrgott doch auch, dieses warmblütige Hell-
rüterwiseli! Und alles das ist nun für den jungen,
tappigen Schuh da, den Moosbodeneselbub. Da
kann er sich jetzt zu dichst im Kirschbaum schau-
kein und sich mit den süßen Kirschen haufenweise
und unvernünftig vollstopfen, wo doch unsereiner
sich an ein paar abgefallenen schon freut wie
ein Schülerknabe. Ach, wenn ich doch wenig-
siens eine rechte Fuhre voll himmelblauer Krüge
einzutauschen hätte!

Aber jetzt übergab der Franzdominel dem
Alten die Zinnkanne und sagte: „So, und nun
gut Nacht, Töni! Laß dir Zeit heimzu und

schlaf wohl! Es dämmert schon stark, und menu's
dann im Zunachten da bei uns zu geistern und

zu wandeln anfängt und die Poltergespenster
erwachen, könnte es dir am End passieren, daß
du noch verbeulter aus dem verrufenen Berg-
Häuschen kämest als die Kanne da. Hesonusode,
fahr ab!"

Das war ziemlich deutlich. So erhob sich

denn der Bläsiwiseltöni und, das junge Weiblein
aus seinen grauen Augen angleißend, sagte er:
„Ja, schlaf wohl, und wenn du wieder was
Zinnernes einzutauschen hast, Wiseli, so kannst
du nur berichten. Gut Nacht, und habt euch

warm!"
Also machte sich der Bläsiwiseltöni gelassenen

Ganges übers Stiegenbrücklein und alsdann
höhwärts, in den zudunkelnden Abend hinein.

Hinter einem Fensterlein des Eeisterhäuschens
aber stand des Karlimartschenmoosbodenesels
Junge, mit dem Wiseli im Arm. Schauten
beide dem abziehenden Bergbäuerlein nach.
„Dieser Altvater!" machte er brummend, „wer
hätte gemeint, daß es dem blaßköpfigen Strahl-
Hagel noch so um ein paar Küsse zu tun sein
könnte! Er wird doch wohl in seinen guten
Tagen genug um den Grünhag gestrichen sein,
der heikelnäschige Herrgottsdonner!"

„Ja," antwortete mit verschwiegenem Lächeln
das Weiblein, „vielleicht ist's halt mit dem
Küssen wie mit der Luft, daß man immer enger
bekommt, wenn sie einem ausgehen. Da ist's
doch wohl zu verstehen, daß die Leute, je älter
sie werden, desto weiter die Fenster aufmachen.
Sowieso, Schatz, hab' ich nicht im Sinn, mit den
Küssen gar zu arg zu haushalten. Wenn ich

dem Alten nun ein Freudlein machen konnte,
so kann's dir gleich sein. So Küsse sind ja zahl-
los und leicht wie Schneeflocken. Gut, mein
lieber Moosbodenwolf, ob sie nun in ein bren-
nendes Haus fallen, mein Bursch, oder in einen
kalten Weiher, sie vergehen doch gleich. Also
gib dich zufrieden und bezaps dich!"

„Ja," sagte er nun lachend, das Hellrüter-
wiseli gar fest an sich nehmend und alleweil noch

in den dunklen Abend hinausglotzend, „aber
eins freut mich jetzt auch. So ein Erzschlauer
kann dieser Bläsiwiseltöni doch auch nicht sein,

wie die Leute sagen,- denn da ist er nun einmal,



Seegefrörne 3ürt

fogar bei uns einfältigen jungen, gehörig herein*
gefallen, Hot uns ber närrifdje 5tappen3otteI
nidjt um bie oerbeulte f)unbertjäl)rige 3iuntanne
feinen himmelblauen Ärug eingetaufäjt!"

* **
ïïlein, bas ©emitter fdjien fiel) 3U befinnen.

©läublicf) roirb es fid) oöllig Belieben, ©s

heiterte ja fetjon mieber über bem Särlauiftocf,
unb ber Bonner mar ïaum mel)r 3U hören.
So hotte fie alfo bie geroeihte SBad)sier3e nid)t
umfonft unter bem St. SBenbel auf bem ©e=

toanbgänterlein ange3ünbet unb im Stüd)en=
herb eine holbe Sd)ür3e ooll gefegneten £aubes
oerbrannt. SBielleidjt hotte auch bas nidjt
oöllig geholfen, aber als fie bann oor ber £üre
bas äßeihmaffer nad) allen Himmelsrichtungen
ausfpritjte, ba hotte es rafd) gebeffert. 35er

Teufel tonnte bas Unmetter allroeg nid)t mehr
über bie ïannenfirften hereinleitfeilen unb mußte
es mit feiner feurigen ©eigel anberroärts hinjagen.

£>as alles ging ber übel3eitigen 2rub, bem
alten 2Beibe bes SBIäfimifeltöni in ber 5tlein=

1980

fjebruar 1929. aufnähme spuotogtoB äfoicäj,

hir3egg burch ben mie immer oerbunbenen
ftopf, mie fie jetßt burd) ein trübes, in allen
megenbogenfarben fchillernbes Scheiblein ihrer
Stube 3lusfd)au hielt. 3a, ja, beigott, bas ©e»
mitter 30g meiter. ©s tarn gan3 leu3tauroinbig
über bie übelfeile, faft taube 9tlte; es tat ihr
roohl bis in bie große 3ei)e htaunter, baß es

ihr gelungen mar, mit ihren gefegneten Haus*
mittein bem höllifdjen Heimlid)tüder ober irgenb»
einer neibifdjen Here ein Sein 3U ftellen. 2llfo
begann fidj ihr fonft immer fo beelenbrifdjes
©efidjt ein menig auf3uhellen. 3iamlid) hurtig
tat fie bas Sdjeiblein auf, um bas flüchtige
©emitter nod) beffer beaugenfdjeinigen 3U tonnen.

3lber es mar, als ob ihr ein göhnfto ß b as ftfenfter
3ufchlüge; benn ba hotte fie's fdjon mieber 3U.

„'s fteßers bod) audj!" brummte fie, „ba
tommen, beim Strahl, Herrenleute, unb roenn
bie klugen nidjt falfd) geroefen finb, fo ift's unfer
3insherr aus bem Utibadjer Stäbtlein unb nod)
einer, unb gar ein SBeibsbilb ift aud) noch babei.
Schnurgrab tommen fie auf unfer Hofftättlein
3U. 2Bas roollen bie jetjt mieber?!"

$

Seegefrörne Züri

sogar bei uns einfältigen Jungen, gehörig herein-
gefallen. Hat uns der närrische Kappenzottel
nicht urn die verbeulte hundertjährige Zinnkanne
seinen himmelblauen Krug eingetauscht!"

-I- -l-
-l-

Nein, das Gewitter schien sich zu besinnen.
Eläublich wird es sich völlig verziehen. Es
heiterte ja schon wieder über dem Bärlauistock,
und der Donner war kaum mehr zu hören.
So hatte sie also die geweihte Wachskerze nicht
umsonst unter dem St. Wendel auf dem Ee-
wandgänterlein angezündet und im Küchen-
Herd eine halbe Schürze voll gesegneten Laubes
verbrannt. Vielleicht hätte auch das nicht
völlig geholfen, aber als sie dann vor der Türe
das Weihwasser nach allen Himmelsrichtungen
ausspritzte, da hatte es rasch gebessert. Der
Teufel konnte das Unwetter allweg nicht mehr
über die Tannenfirsten Hereinleitseilen und muhte
es mit seiner feurigen Geißel anderwärts hinjagen.

Das alles ging der übelzeitigen Trud, dem
alten Weibe des Bläsiwiseltöni in der Klein-

IS»«

Februar 1923. Aufnahme Photoglob Zürich.

hirzegg durch den wie immer verbundenen
Kopf, wie sie jetzt durch ein trübes, in allen
Regenbogenfarben schillerndes Scheiblein ihrer
Stube Ausschau hielt. Ja, ja, beigott, das Ee-
witter zog weiter. Es kam ganz lenztauwindig
über die übelfeile, fast taube Alte; es tat ihr
wohl bis in die große Zehe hinunter, daß es
ihr gelungen war, mit ihren gesegneten Haus-
Mitteln dem höllischen Heimlichtücker oder irgend-
einer neidischen Here ein Bein zu stellen. Also
begann sich ihr sonst immer so beelendrisches
Gesicht ein wenig aufzuhellen. Ziemlich hurtig
tat sie das Scheiblein auf, um das flüchtige
Gewitter noch besser beaugenscheinigen zu können.

Wer es war, als ob ihr ein Föhnstoß d as Fenster
zuschlüge; denn da hatte sie's schon wieder zu.

„'s Ketzers doch auch!" brummte sie, „da
kommen, beim Strahl, Herrenleute, und wenn
die Augen nicht falsch gewesen sind, so ist's unser
Zinsherr aus dem Nid ach er Städtlein und noch
einer, und gar ein Weibsbild ist auch noch dabei.
Schnurgrad kommen sie auf unser Hofstättlein
zu. Was wollen die jetzt wieder?!"

G



©ruppe oom Um3ug bei (Eröffnung bet „Saffa" in
spfioto=3e(t, SBafel.

Sie erroifd)te bett Dannreisbefen, urtb nun
fuljr fie bamit in ber gebräunten, faft fd)toar3=
manbigen Stube fjerum, als müfete fie 2ßinb
madfen, unb furrte ba3u mie eine Sdfmeifjfliege
unter ber ©lasgfode. Slber als fie bie Sdjatten
ber Slnrüdenben an einem Sd)eiblein oorüber»
gleiten faf), l)ielt fie's nid)t mefjr aus. Sie
oerfdjmanb im gleiten Slugenblid burd) bie
ftüdjentüre, inbem bie ©äfte bie Stubentüre
aufmalten. Sie aber eilte, fo fcfjnell es bei
if)rem nici)t met)r redjt febernben ©angroert
unb iljrem engen îltern möglid) mar, nad)
itjrem ©efponfen, bem Släfiroifeltöni, ber tjinter
feinem Dätfd)I)äusd)en bie 3äf)en 2ßur3eln ber
Urtannen 3U freiten trottete, bie er mit 3ld)
unb itrad) unb unter Sdjmitjen unb kämpfen
aus bem Dorflanb ausgegraben Ijatte.

3Bie alfo bie Dtibadfer bie tieine, büftere
Stube betraten, mar fie leer. Slbet bie Sllte
fatten fie bod) nod) absieben fetjen.

„So, ba mären mir", fagte ber graue §err,
ber 3uerft eingetreten mar. „SRadjfs eud»

bequem, fo bequem man's t)ier", er fal) fid)
freunblid) um, „etma l)aben tann. Die alte
Drub ift getoifj auf iljren 9Jtann los. ©r roirb

nidft 3U roeit meg fein;
benn es mar mir, id)

t)öre irgenbmo ums
Saus tjofefpatten."

§err Steiner ftellte
fidE) mitten in bie Stube,
unb faft mujjte er fid)

büden, um nidjt ben

itopf an ber Dede am
3ufd)lagen. Unb roäl)=
renb fid) fein Sctjmie»
gerfoljn gar miliig non
feiner frifdfangetrauten
fyrau aufs rotüber»
3ogene fiotterbettlein
nor bem Ofen 3iel)en
liefe, flaute er fid) ruttb»
um. Stein, es mar bod)

roirtlid) ein befd)etbe=

„ nes Seim, biefes
Sern. September 1928.

5tleinl)ir3eggl)äusd)en.
Sd)mar3braune, riffige
SBänbe ; bran ein 5tru3i=

fir, beffen §eilanb einen Strm 3U menig featte ;

eine tannige itommobe unb brauf eine abgetra»
gene, fjöfeerne SJluttergottes, mit einem fdjab»
haften, golbenen tOiantel. Sin einem genfterlein
ein einfadjer, Heiner Ääfig, mit einem 3eifig brin ;

an ber Düte bas SBeitjroaffertröglein mit ben
gefegneten Sudjsbüfdjeln unb Stechpalmen ba=

hinter unb aisbann nod) bas freilich E>artl)öl=

3erne, fdflidfte 93üfett neben bem „3eit", bem
raffelfüdjtigen 2Banbut»rgel)äufe. ©r mar froh,
baff fein Sdjulbbrief, ein gutpro3entiges 33er»

fotgnis, aud) nod) bie 5Ueinhir3eggmeib 3um
Unterpfanb featte. Stuf biefem roinbfd)iefen,
fdjinbelgebedten Serghäusdjen feätte er's taum
gutmachen tonnen. Sei aller ©eriebenheit, bie

man bem tleinen Sitten ba auf ber ÄIeinl)ir3egg
nadjrebete, mar er, allem SInfdjein nad), eben

bod) ein nötiges ©etffbäuerlein geblieben.
©r mollte bie golbene Stille abnehmen, um

fie 3U puffen, ba ftür3te fid) aber fein Schmieget»
foljn auf bas Süfett 3U, ausrufenb: „9tun fd)aut
einmal her, mas ba auf biefem unfauberen itaften
für ein ^ßurintftüd oon einer 3frrotanne ftel)t !"

Unb fdfon feielt er bie alte, etmas angelaufene,
aud) ein menig beulige 3irotfctnne Stadfifebels

Gruppe vom Umzug bei Eröffnung der „Saffa" in
Plioto-Jeck, Basel.

Sie erwischte den Tannreisbesen, und nun
fuhr sie damit in der gebräunten, fast schwarz-
wandigen Stube herum, als mühte sie Wind
machen, und surrte dazu wie eine Schmeißfliege
unter der Glasglocke. Aber als sie die Schatten
der Anrückenden an einem Scheiblein vorüber-
gleiten sah, hielt sie's nicht mehr aus. Sie
verschwand im gleichen Augenblick durch die
Küchentüre, indem die Gäste die Stubentüre
aufmachten. Sie aber eilte, so schnell es bei
ihrem nicht mehr recht federnden Gangwerk
und ihrem engen Atem möglich war, nach

ihrem Gesponsen, dem Bläsiwiseltöni, der hinter
seinem Tätschhäuschen die zähen Wurzeln der
Urtannen zu scheiten trachtete, die er mit Ach
und Krach und unter Schwitzen und Dämpfen
aus dem Torfland ausgegraben hatte.

Wie also die Nidacher die kleine, düstere
Stube betraten, war sie leer. Aber die Alte
hatten sie doch noch abziehen sehen.

„So, da wären wir", sagte der graue Herr,
der zuerst eingetreten war. „Macht's euch

bequem, so bequem man's hier", er sah sich

freundlich um, „etwa haben kann. Die alte
Trud ist gewiß auf ihren Mann los. Er wird

nicht zu weit weg sein;
denn es war mir, ich

höre irgendwo ums
Haus holzspalten."

Herr Steiner stellte
sich mitten in die Stube,
und fast mußte er sich

bücken, um nicht den

Kopf an der Decke an-
zuschlagen. Und wäh-
rend sich sein Schwie-
gersohn gar willig von
seiner frischangetrauten
Frau aufs rotüber-
zogene Lotterbettlein
vor dem Ofen ziehen
ließ, schaute er sich rund-
um. Nein, es war doch

wirklich ein bescheide-

nes Heim, dieses
'ern September 1928.

Kleinhirzegghäuschen.
Schwarzbraune, rissige
Wände ; dran ein Kruzi-

fir, dessen Heiland einen Arm zu wenig hatte;
eine tannige Kommode und drauf eine abgetra-
gene, hölzerne Muttergottes, mit einem schad-

haften, goldenen Mantel. An einem Fensterlein
ein einfacher, kleiner Käfig, mit einem Zeisig drin ;

an der Türe das Weihwassertröglein mit den
gesegneten Buchsbüscheln und Stechpalmen da-
hinter und alsdann noch das freilich harthöl-
zerne, schlichte Büfett neben dem „Zeit", dem
rasselsüchtigen Wanduhrgehäuse. Er war froh,
daß sein Schuldbrief, ein gutprozentiges Ver-
sorgnis, auch noch die Kleinhirzeggweid zum
Unterpfand hatte. Auf diesem windschiefen,
schindelgedeckten Berghäuschen hätte er's kaum
gutmachen können. Bei aller Geriebenheit, die

man dem kleinen Hirten da auf der Kleinhirzegg
nachredete, war er, allem Anschein nach, eben

doch ein nötiges Geißbäuerlein geblieben.
Er wollte die goldene Brille abnehmen, um

sie zu putzen, da stürzte sich aber sein Schwieger-
söhn auf das Büfett zu, ausrufend: „Nun schaut
einmal her, was da aus diesem unsauberen Kasten
für ein Prunkstück von einer Zinnkanne steht!"

Und schon hielt er die alte, etwas angelaufene,
auch ein wenig beulige Zinnkanne Stachisebels



nom 3rud)sberg in ben
jfjänben, unb fein ge=

fd)roinbes, feines ftrau»
djen unb fein Schrote»
geroater ftanben bei
ihm. Sie alle behauten
mit großem 2Bol)tge=
fallen bie geroid)tige,
fd)öngefd)roungene,
ebelgeformte Staune.

,,©rab, roas id) für
meine Sauernftube
fd)on lange fudje, ba
hätten roir's !" rief bet
junge Statut aus. Unb
bie Staune feiner grau
unter bie klugen f)al=
tenb: „Sd)au, Sci)atj,
toeldj ein ©radftftüd
$aft bu fdjon etroas
Sefferes gefehen? Stinb
©ottes, bas müffen mir
haben. Oaobett hätte
ich's 3ule|t gefugt.
ÎBo's bas ©einbauet«
lein roohl l)er haben
mag? 3teiit bin id) nur froh, Sater, baf) bu uns,
mit ifjilfe bes brofjenben ©emitters, in biefes
mürbe Serghäusdfen hineingebracht baft."

»3a, febt ihr ietjt," ma<bte ladbenb, felbft»
aufrieben ber graue §err, bie ©rille roieber auf»
fetjenb, „es tann nie fdfaben, menn man auf alte
fieute hört. 3d) hab's fo halbroegs oermutet,
ber tleine §irte baoben tonnte nodj irgenbein
Stüct aus befferen üagen in feiner Stube baben,
benn oor 3^iten, unter feinem ©rofjoater, mar
biefe gan3e ©Seit hier, bie <5odjhir3egg unb bie
Stleint)ir3egg, alles ein §eimmefen."

„Sater," fagte bie junge fjrau, mit ibren
fchönen Sugen ben ältlichen §errn gar lieb an»
febenb, „gelt, bu taufft mir biefe 3iuntanne für
unfere Sauernftube?"

„©Sie tann man benn an biefem oerbeulten,
afcbgrauen Stübel fo ben Sarren gefreffen baben,"
machte necfenb ber Site. „SSenn's bie fieute
haben, miffen fie nicht, mas fie allerlei effen unb
anfangen mollen oor $eitelnäfd)igteit unb Uber»
mut. Hub alfo tommen fie gar noch ba3U, ben

©nippe nom Umäug bei ©röffnung ber „Saffa" in Sern. September 1928.
5öafet.

bürftigen fieuten ihre ärmlichen Stuben nad)«
3umachen unb ..."

„Saterli, gelt, bu taufft fie mir!"
„3a, fomiefo, Schah," fagte ber Schmieget»

fofm, „biefes feltene Stiict laffe ich nicht utebr
aus ben Sfänben. S3enn's unfer gfreunb, ber
Sirettor, 3U feben betommt, erftarrt er oor Seib
3U ©allenftein. 3d) muh fie..."

„Still!" bebeutete ber alte $err, „ber Stlein»
bir3eggler tommt. Stellt bie Staune mieber
aufs Süfett unb macht eud) an ben Ofen,
©r foil fie nicht oor3eitig in unfern ffänben
fehen, fonft betommen mir teures 3inn, obfdjon
er 3um ©lüd nicht miffen tann, mie mert biefe
Sadjen jetjt finb."

Unb ba faf) bas ©aar fchon mieber auf bem
rotausgefcblagenen Säntlein cor bem Ofen,
mäbrenb ber graue $err anfcheinenb angelegent»
lieh tue Stuttergottes im golbigen Stautet auf
ber Stommobe betrachtete.

„©uten tlbenb miteinanber !"
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vom Fuchsberg in den
Händen, und sein ge-
schwindes, feines Frau-
chen und sein Schwie-
gervater standen bei
ihm. Sie alle beschauten
mit großem Wohlge-
fallen die gewichtige,
schöngeschwungene,
edelgeformte Kanne.

„Grad, was ich für
meine Bauernstube
schon lange suche, da
hätten wir's!" rief der
junge Mann aus. Und
die -Kanne seiner Frau
unter die Augen Hal-
tend: „Schau, Schatz,
welch ein Prachtstück!
Hast du schon etwas
Besseres gesehen? Kind
Gottes, das müssen wir
haben. Daoben hätte
ich's zuletzt gesucht.
Wo's das Eeißbäuer-
lein wohl her haben
mag? Jetzt bin ich nur froh, Vater, daß du uns,
mit Hilfe des drohenden Gewitters, in dieses
mürbe Berghäuschen hineingebracht hast."

«Ja» seht ihr jetzt," machte lachend, selbst-
zufrieden der graue Herr, die Brille wieder auf-
setzend, „es kann nie schaden, wenn man auf alte
Leute hört. Ich Hab's so halbwegs vermutet,
der kleine Hirte daoben könnte noch irgendein
Stück aus besseren Tagen in seiner Stube haben,
denn vor Zeiten, unter seinem Großvater, war
diese ganze Welt hier, die Hochhirzegg und die
Kleinhirzegg, alles ein Heimwesen."

„Vater," sagte die junge Frau, mit ihren
schönen Augen den ältlichen Herrn gar lieb an-
sehend, „gelt, du kaufst mir diese Zinnkanne für
unsere Bauernstube?"

„Wie kann man denn an diesem verbeulten,
aschgrauen Kübel so den Narren gefressen haben,"
machte neckend der Alte. „Wenn's die Leute
haben, wissen sie nicht, was sie allerlei essen und
anfangen wollen vor Heikelnäschigkeit und Aber-
mut. Und also kommen sie gar noch dazu, den

Gruppe vom Umzug bei Eröffnung der „Saffa" in Bern, September 1928.
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dürftigen Leuten ihre ärmlichen Stuben nach-
zumachen und..."

„Vaterli, gelt, du kaufst sie mir!"
„Ja, sowieso, Schatz," sagte der Schwieger-

söhn, „dieses seltene Stück lasse ich nicht mehr
aus den Händen. Wenn's unser Freund, der
Direktor, zu sehen bekommt, erstarrt er vor Neid
zu Gallenstein. Ich muß sie..."

„Still!" bedeutete der alte Herr, „der Klein-
hirzeggler kommt. Stellt die Kanne wieder
aufs Büfett und macht euch an den Ofen.
Er soll sie nicht vorzeitig in unsern Händen
sehen, sonst bekommen wir teures Zinn, obschon
er zum Glück nicht wissen kann, wie wert diese
Sachen jetzt sind."

Und da saß das Paar schon wieder auf dem
rotausgeschlagenen Bänklein vor dem Ofen,
während der graue Herr anscheinend angelegent-
lich die Muttergottes im goldigen Mantel auf
der Kommode betrachtete.

„Guten Abend miteinander!"
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Der 231äfiroifeltöni roar eingetreten. Unb bie
§irtt)embtapu3e bebäd)ttg nom Stopf netjmenb
unb fid) feine ©äfte mit über unb über tadfenbem
©efidjt anfehenb, rief er freubig aus: „3a roas,
ber gerr Steiner ift bei mir angelehrt unb gar
nod) mit jungem H3oIf! HBirb nidjt fein!
3e^t fdjau ba gu Das freut mid) jettf! So
liebe, roerte ©äfte finb uns fci)on lange nidjt
mehr in bie Stube getommen. So, ben 2Beg.
HBillfommcn 3U uns, miteinanb!"

Sr mad)te fid) auf alle brei tos unb brüdte
einem jeben feiner ©äfte gar t)er3lid) bie ganb,
aber ber jungen grau, bie er angelegentlich
unb runbum ins Hluge fafjte, boppelt roartn.
Unb alfo muffte er biefe 3U neunten, bafj fie
non bes Hilten fiiebensroürbigfeit nöllig geroon»
nen tourbe unb bad)te: Stein, roas für eine
gutmütige, her3lid)e ©infalt! ©in 33ilb non
einem nainen fjarmlofen girten. 3a» ia, im
Serglanb ift fo etroas eben allein nod) 311 treffen.

„2BoI)l bie 3uri9fer Dod)ter, gerr Steiner?"
fragte nun bas SJiännlein im girtfiemb feinen
3insf)erm. „Dem HRobell nad) fomiefo. Sludj
ift's mir, id) tjätte fie fdjon als Heines Spring»
maiteli in Htibadj 3U fetjen betommen. Unb ber
gerr ba mirb..."

„3ft mein Sdjroiegerfoljn, ber gerr Sllbegger."
„Htt)a, jafo, eben, ja bas freut mid) jefct.

fiaht eud) 3u! 3d) ntill gleitig bie Drub rufen,
baff fie eud) einen redjten Hllplertaffee madjt.
3f)r merbet Dürft haben. 3d) nehme an, ber
bös ausfefjenbe gimmel mirb eucl) 3U uns ge»
trieben haben. SIber bas ©emölt hat fid) oer»

3ogen, unb il)r befommt einen Reitern geimroeg.
©leidjrooljl, ein 3eitdf)ert bleibt iljr mir jetjt bodj
nod) in ber Stube. HJlutter! HJiutter !" rief er.

Slber ber gerr Steiner, ber fid) auf eine
Stabelle am 3erfdjrammten Difdj niebergelaffen
hatte, fagte: ,,©s fprengt nid)t fo, Sftann ©ottes,
mit bem fiaffee. HBir mollen gerne nod) eine
SBeile bableiben, benn mir haben einen langen
HBeg I)inter uns. Saht eure grau nur madjen
unb feßt eud) ein menig 3U uns!"

„geja, menn's erlaubt ift," rebete ber Sllte,
„unb nid)ts für ungut." So ließ er fid) ebenfalls
auf ein lottriges ©eftüf)! am Difd) nieber. „Slber
einen beißen fiaffee muß eud) bie Drub benn
jeßt bod) übertun, ©s ift mir, if>r folltet..."

„2Bas id) fagen mill," unterbrach it)n fein
Hlibadjer 3t"sherr, roie fo nebenher, giltmir»
gleich aufs SBüfett fefjenb, „ihr habt, fdjeint's,
both nod) etroas 3ianernes in eurer Stube
gefunben. ©ine alte fiarme. 3hr roif)t ja, als

ihr 3U HJtariä £id)tmeß bei mir maret, babe id)
eud) gefragt, ob if)r nid)t nod) fo ein Stüd
3inrtgefd)irr irgenbmo im Saufe hättet. 3hi
habt's bamals felber nidjt redjt gemußt unb
gefagt, ihr mollet einmal nadjfehen. Das ift
mir jeßt heut, roie uns bie Sßolfen ob bent

Särlauiftod in bie Äleinhtrßegg getrieben haben,
roieber eingefallen."

Der Släfiroifeltöni flaute fid) fdjier nerroun»
bert nad) feinem SBüfett um. Sllsbann fagte er,
bie Hingen in brunnenroafferllarer Offenheit auf
ber fdjönen ftäbtifdjen grau ruhen laffenb:
„3afo, richtig, bie 3iuntanne. Die habe idj gan3
nergeffen gehabt, roeil fie eben ein altes ©rb=

ftüd ift unb immer ba unb um einen herum
mar. Da ift's mir halt mit ihr, als einem garni»
lienftüd, ergangen roie mit meiner grau, ber

Drub, fie ift mir fo geroohnt unb alleroeil fo

nahe geroefen, bah idE) rein über fie roeggefehen
habe."

©r lachte halblaut munter auf, aber fofort
feßte er gleichmütigen Slngeficßts I)in3U: „So ift
mir halt biefe 3luntanne geroefen faft roie
etroas fiebenbiges, bas 3U einem gehört, bas

mit Äinb unb fiinbesfinbern feinen 2Beg roeiter
madjt, roie es feit alter 3eit ntit Urahn, ©roh»
nater unb Slater, mit allen burd)s fiebert gegangen
ift. 3a, ja, biefe fianne, bie tonnte nieles er»

3ät)len."
Die ©eficßter ber Hüb ad)er roaren roährenb

bes alten HRännleins Hiebe, bie er rein als ein

Selbftgefpräd) in bie hellen Hingen ber jungen
grau gehalten hätte, allmählich etroas länger
geroorben. Hllfo ein ©rbftüd mar bie itanne,
ba roirb es roohl nidjt fo leidft gehen, fie 3U

betommen.
HIber grau Sllbegget roar ein gar umtunlidjes

SBeiblein. So fudjte fie benn bes flehten girten
nerträumt auf ihr umgeljenbe graue Htuglein
mit ihren großen bunfelblauen Hlugen 3U fan»

gen, roas ben Släfiroifeltötti ein gar anmutiges
unb eingänglidjes Spiel bebünite, alfo, bah es

ihm roar, 3toei feine Schmetterlinge, famtroeidje

Der Bläsiwiseltöni war eingetreten. Und die
Hirtherndkapuze bedächtig vom Kopf nehmend
und sich seine Gäste mit über und über lachendem
Gesicht ansehend, rief er freudig aus: „Ja was,
der Herr Steiner ist bei mir angekehrt und gar
noch mit jungem Volk! Wird nicht sein!
Jetzt schau da zu! Das freut mich jetzt! So
liebe, werte Gäste sind uns schon lange nicht
mehr in die Stube gekommen. So, den Weg.
Willkommen zu uns, miteinand!"

Er machte sich auf alle drei los und drückte
einem jeden seiner Gäste gar herzlich die Hand,
aber der jungen Frau, die er angelegentlich
und rundum ins Auge faßte, doppelt warm.
Und also wußte er diese zu nehmen, daß sie

von des Alten Liebenswürdigkeit völlig gewon-
neu wurde und dachte: Nein, was für eine
gutmütige, herzliche Einfalt! Ein Bild von
einem naiven harmlosen Hirten. Ja, ja, im
Bergland ist so etwas eben allein noch zu treffen.

„Wohl die Jungfer Tochter, Herr Steiner?"
fragte nun das Männlein im Hirthemd seinen
Zinsherrn. „Dem Modell nach sowieso. Auch
ist's mir, ich hätte sie schon als kleines Spring-
maiteli in Nidach zu sehen bekommen. Und der
Herr da wird..."

„Ist mein Schwiegersohn, der Herr Albegger."
„Aha, jaso, eben, ja das freut mich jetzt.

Laßt euch zu! Ich will gleitig die Trud rufen,
daß sie euch einen rechten Alplerkaffee macht.

Ihr werdet Durst haben. Ich nehme an, der
bös aussehende Himmel wird euch zu uns ge-
trieben haben. Aber das Gewölk hat sich ver-
zogen, und ihr bekommt einen heitern Heimweg.
Gleichwohl, ein Zeitchen bleibt ihr mir jetzt doch

noch in der Stube. Mutter! Mutter!" rief er.
Aber der Herr Steiner, der sich auf eine

Stabelle am zerschrammten Tisch niedergelassen
hatte, sagte: „Es sprengt nicht so, Mann Gottes,
mit dem Kaffee. Wir wollen gerne noch eine
Weile dableiben, denn wir haben einen langen
Weg hinter uns. Laßt eure Frau nur machen
und setzt euch ein wenig zu uns!"

„Heja, wenn's erlaubt ist," redete der Alte,
„und nichts für ungut." So ließ er sich ebenfalls
auf ein lottriges Gestühl am Tisch nieder. „Aber
einen heißen Kaffee muß euch die Trud denn
jetzt doch übertun. Es ist mir, ihr solltet..."

„Was ich sagen will," unterbrach ihn sein

Nidacher Zinsherr, wie so nebenher, giltmir-
gleich aufs Büfett sehend, „ihr habt, scheint's,
doch noch etwas Zinnernes in eurer Stube
gefunden. Eine alte Kanne. Ihr wißt ja, als

ihr zu Mariä Lichtmeß bei mir wäret, habe ich

euch gefragt, ob ihr nicht noch so ein Stück

Zinngeschirr irgendwo im Hause hättet. Ihr
habt's damals selber nicht recht gewußt und
gesagt, ihr wollet einmal nachsehen. Das ist

mir jetzt heut, wie uns die Wolken ob dem
Bärlauistock in die Kleinhirzegg getrieben haben,
wieder eingefallen."

Der Bläsiwiseltöni schaute sich schier verwun-
dert nach seinem Büfett um. Alsdann sagte er,
die Augen in brunnenwasserklarer Offenheit auf
der schönen städtischen Frau ruhen lassend:
„Jaso, richtig, die Zinnkanne. Die habe ich ganz
vergessen gehabt, weil sie eben ein altes Erb-
stück ist und immer da und um einen herum
war. Da ist's mir halt mit ihr, als einem Fami-
lienstück, ergangen wie mit meiner Frau, der

Trud, sie ist mir so gewohnt und alleweil so

nahe gewesen, daß ich rein über sie weggesehen
habe."

Er lachte halblaut munter auf, aber sofort
setzte er gleichmütigen Angesichts hinzu: „So ist

mir halt diese Zinnkanne gewesen fast wie
etwas Lebendiges, das zu einem gehört, das

mit Kind und Kindeskindern seinen Weg weiter
macht, wie es seit alter Zeit mit Urahn, Groß-
vater und Vater, mit allen durchs Leben gegangen
ist. Ja, ja, diese Kanne, die könnte vieles er-
zählen."

Die Gesichter der Nidacher waren während
des alten Männleins Rede, die er rein als ein

Selbstgespräch in die hellen Augen der jungen
Frau gehalten hätte, allmählich etwas länger
geworden. Also ein Erbstück war die Kanne,
da wird es wohl nicht so leicht gehen, sie zu
bekommen.

Mer Frau Albegger war ein gar umtunliches
Weiblein. So suchte sie denn des kleinen Hirten
verträumt auf ihr umgehende graue Auglein
mit ihren großen dunkelblauen Augen zu fan-
gen, was den Bläsiwiseltöni ein gar anmutiges
und eingängliches Spiel bedünkte, also, daß es

ihm war, zwei feine Schmetterlinge, samtweiche



Der gefrorene Sîïjem bei 3

©ebccEc

Pfauenaugen, gelfen il)m tautuinbig um bie
©Iafee unb bie bartftoppeligen 23 aden.

„3a," fagte jefet ber Scfemiegerfolpt feines
3insl>erm, Sarr tttlbegger, „eure ghmiatme ba
roirb aber bod) mol)l uerïâuflid) unb um ©elb
unb gute Pßorte 3U ijaben fein. Das ©efd)irr,
bas lann ja ein Pinb fel)en unb ein 23linber
greifen," er Ijatte fid) erhoben unb breite nun,
am 23üfett ftebjenb, bie Panne in ben §änben
ijerum, „ ift bod) fdjon redjt übel bran, ooll
Seulen, audj ein toenig lotterig im ©eftell
toie ein alter §aufierer. Unb toer roirb benn
aus einem fo angelaufenen 3in'dlumpen nod)
ben Paffee tjaben roollen!"

„2BoI)l, mofel," meinte ber ©läfiroifeltöni,
„feit meinem übell)örigen Drütfcfeli ber rote,
fd)toar3tupfige Prug 3erbrod)en ift, trägt fie
ben 9Jtild)taffee nie anbers als in ber 3innernen
Panne ba auf ben Dtfdj."

„Unb roenn aud)," meinte ber junge Serr, bie
Panne roieber aufs Süfett ftellenb unb fid) an

beinfelben. gebruar 1929.
SUjeinfet&en.

ben Difd) madjenb, „appetitlidj ift bas afdjgraue
greulidje ©efäfe auf leinen galt. STlicEjt lange
tann's rneljr bauern, fo mirb's burd)läffig unb
ift gar nidft metjr 3U oerroenben. gaber irbene
Prug märe bienlidjer. Dennod), id) mill's grab
frei betennen," er fab) an feinem roarnenbe 2lugen
madjenben Sdjmiegeroater led oorbei, „idj
feätte biefe alte, breftfeafte Panne nidjt ungern
in meiner Sauernftube. ©s ift, meil fie Stil
Sat."

Der 2llte im Strtfeemb flaute jetjt fragenb,
nad)benllidj auf il)tt, unb aisbann fagte er be=

bäcfjtig, fein Pfeiflein umftänblid) ins geuer
bringenb : „3a, mein lieber guter San Stlbegger,
fo meine ici), Jfabe id) euern ©efd)led)tsnamen
ocrftanben — bas ïommt mir jefet ein roenig
ungefd)idt unb unerfinnet mit biefer Panne.
So gerne id) eud) unb eurer jungen grau",
er liefe feine grauen SSuglein einen îlugenblid
mie 3mei Spieglein ooll Sonnenreflexe über
bas lädjelnbe, ifen gar freunblid) anfeljenbe

Der gefrorene Rhein bei Z

Phot. Sevccke

Pfauenaugen, gehen ihm taurvindig um die
Glatze und die bartstoppeligen Backen.

„Ja," sagte jetzt der Schwiegersohn seines
Zinsherrn, Herr Albegger, „eure Zinnkanne da
wird aber doch wohl verkäuflich und um Geld
und gute Worte zu haben sein. Das Geschirr,
das kann ja ein Kind sehen und ein Blinder
greifen," er hatte sich erhoben und drehte nun,
am Büfett stehend, die Kanne in den Händen
herum, „ ist doch schon recht übel dran, voll
Beulen, auch ein wenig lotterig im Gestell
wie ein alter Hausierer. Und wer wird denn
aus einem so angelaufenen Zinnklumpen noch
den Kaffee haben wollen!"

„Wohl, wohl," meinte der Bläsiwiseltöni,
„seit meinem übelhörigen Trütschli der rote,
schwarztupfige Krug zerbrochen ist, trägt sie
den Milchkaffee nie anders als in der zinnernen
Panne da auf den Tisch."

„Und wenn auch," meinte der junge Herr, die
Panne wieder aufs Büfett stellend und sich an

hemfelden. Februar 1929.
Rhàfeld en.

den Tisch machend, „appetitlich ist das aschgraue
greuliche Gefäß auf keinen Fall. Nicht lange
kann's mehr dauern, so wird's durchlässig und
ist gar nicht mehr zu verwenden. Jeder irdene
Krug wäre dienlicher. Dennoch, ich will's grad
frei bekennen," er sah an seinem warnende Augen
machenden Schwiegervater keck vorbei, „ich
hätte diese alte, bresthafte Kanne nicht ungern
in meiner Bauernstube. Es ist, weil sie Stil
hat."

Der Alte im Hirthemd schaute jetzt fragend,
nachdenklich auf ihn, und alsdann sagte er be-
dächtig, sein Pfeiflein umständlich ins Feuer
bringend: „Ja, mein lieber guter Herr Albegger,
so meine ich, habe ich euern Eeschlechtsnamen
verstanden — das kommt mir jetzt ein wenig
ungeschickt und unersinnet mit dieser Kanne.
So gerne ich euch und eurer jungen Frau",
er ließ seine grauen Auglein einen Augenblick
wie zwei Spieglein voll Sonnenreflere über
das lächelnde, ihn gar freundlich ansehende



5lngefid)t ber 9tibad)er Dame gcljcrt, „eine
greube madden möchte, ift mir bie 3inntanne
eben bod) nie feil gewefen, obfdjon fie mir
fcf)OTt ber unb biefer, grab Ietjtï)in i)at fie ein
3äger aus ber Stabt haben toollen — gern ab»

getauft hätte. 3af)a, unb toenn fie mir fo lieben
fieuten gegenüber nod) feil toäre, fo tonnte
id)'s bod) bei ber ©lutter, bem Drütfdjli, nidjt
oerantworten, bie bod) aud) an biefem alten
©rbftüct f)ängt. Unb 3ubem tonnen toir ja ben
Kaffee, fo toenig roie bie Staden, brennheife
aus ber Pfanne fdjlürfen. Hnb ba mir 3um
erften aus alter 2lnt)änglid)teit an bie Kanne,
fie foil ja nod) aus ber ©urgunberbeute I)er=

flammen, unb aisbann aud) toeil mir teine anbere
gaffung für ..."

„3<h gebe eud) bare fünf3ig granten für
bas alte ©efd)irr !" unterbrach ihn jefet fein 3i"s=
herr, ber §err Steiner.

günf3ig granten Der ©läfiwifeltöni erbleichte
oor Hberrafdjung unb 2ßonne, fünf3ig granten
für biefes oerbeulte, nebelregengraue 3iwtbeden
ülber obroohl feine Seele innerhalb hochfprang
unb bas gähnlein ihrer greube blutrot flat»
tern lieh wie ein gan3es Slplerfeft ooll gähnen»
fchtoinger, unb obfd)on fie mit einem ©erg unb
Dal ausfüllenben 3aud)3er l)od)tommen unb toie
ein liebestoller Kaminfeger 3ur Kehle hinaus
monte, regte ficf) am ©läfiwifeltöni bod) teine
©Simper. ©öliig ruhig, ein roenig nadfbentlid),
ja fchier ein bifehen betümmert, fcfjaute er 3ur
alten 3tHanne hinüber: ,3a, ja, meine lieben
guten fieute, fünf3ig granten ift Selb. 3mei
unb ein halber ©apoleon, bas tann man nicht
oom ©oben auflefen, beim ©ib nicht. §in=
gegen ift bie alte Kanne ba ein fiangererbtes,
unb, toenn ich's reben mill, ein Stüd aus 3tnn,
bas eine fo rare, heillos gute ©orftellung mad)t
roie ber Urafene ihre Kaffeetanne ba, habe id)
3eitlebens noch nie 3" fehen betommen. ©s
finb ba lefethin ein ©eläuf Serren aus ber 3ürid)=
ftabt ba geroefen; bie hoben bie Kanne nicht
genug anfehen tonnen. 3d) bin, beim Strahl,
für bas alte ©efd)irr rot geroorben, fo hoben
fie einen ©ötjenöienft bamit getrieben, ©iner
machte mir ein fchönes Angebot, bas fo ein
©eifehirtlein, one's unfereiner ift, hätte 3ängeln
tonnen. ©ber ich bin gleichroohl nicht barauf

eingegangen. Die Kanne ba gehört nun einmal
in bie KIeinI)ir3eggftube. ©s ift mir, bie Sonne
möchte ben ©3eg in bie Stube nicht mehr finben
wollen, wenn fie gegen ©benb fid) niht ein

3eitdjen im Sd)toanenhaIfe bes raren ©efä^es
fpiegeln tonnte. Sdjaut, $err Steiner, fo lieb

ihr mir feib unb ein ©hrenmann roie tein
3toeiter lanbauf, lanbab, bie 3inntanne tann
id) euh niht Iaffen, toenn id) fo bran finne,
roie meine ©rofemutter — ©ott habe fie feiig!
— allemal fo roohl bran gelebt unb toie fie

gar ihre ausgetrodneten §änbe im horten
©ergwinter bran getoärmt hot," er fhüttelte,
toie oon wehmütiger ©rinnerung oöllig über»

nommen, ben Kopf, „unb fo werbet ihr", rebete

er, fd)ier bebrüdt, weiter, „bent wohl begreifen,
was mir bie Kanne ba ift unb bah fie mir um
teinen ijSreis..."

©r rebete aber niht aus, auf fprang er, 3um
Serwunbern flint unb, bie Kühentüre rafd)
aufmadjenb, rief er: „©lutter, bu weifet ja, es ift
©aftung ba, unfere lieben, guten Serrenleute
aus üiibad). ©üft einen rechten ©ibeltaffee !"

„Sunbert granten!" rief nun ber graue
$err, bebähtig eine 3tgorre aus feinem fieber»
etui nehmenb, bas ein breingeprefetes ©3appen
3eigte, „ih wage hnnbert granten an bas oer»
beulte ©efdjirr, ©tann. ©id)t bafe ih's felber
bafür gäbe; aber ba meine jungen fieute nun
einmal ben 3inntlumpen in ihrer Sauemftube
haben möchten, fo biete id)'s."

Der ©läfiwifeltöni hatte fid) gleich wieber
am Difd) niebergelaffen. „3a, tröfte fie ©ott,
bie gute ©rofemutter feiig!" mähte er. „Das
war nod) eine grau, eine grau wie ©olb. Unb
über bie alte Kanne ba ging ihr nichts. Sie war
ihr fhier notwenbiger als mir bas Dabatspfeiflein
ober als einem alten gud)s ber ^ßefej. ©üben,
hat bie 3lhnenmutter allemal ausgerufen, wenn
ihr bie Kanne mit bem ftrubelnbheifeen ©tild)»
taffee auf ben Difd) getommen ift, ©üben fhaut,
wie gut ih's nod) auf ber SBelt habe: gebesmal,
wenn man mir mit biefer Kanne tommt,
ift's mir, bas ©hrifttinb tomme. So hob' ih
burd) fie all unb ein Dag 3weimal ©Seih»

nahten. 3a, ja, bie ©rofemutter." ©r ftaunte
nad)benilid), faft fd)wermütig, auf bie 3i=
tanne.

Angesicht der Nidacher Dame gehen, „eine
Freude machen möchte, ist mir die Zinnkanne
eben doch nie feil gewesen, obschon sie mir
schon der und dieser, grad letzthin hat sie ein
Jäger aus der Stadt haben wollen — gern ab-
gekauft hätte. Jaha, und wenn sie mir so lieben
Leuten gegenüber noch feil wäre, so könnte
ich's doch bei der Mutter, dem Trütschli, nicht
verantworten, die doch auch an diesem alten
Erbstück hängt. Und zudem können wir ja den
Kaffee, so wenig wie die Katzen, brennheiß
aus der Pfanne schlürfen. Und da wir zum
ersten aus alter Anhänglichkeit an die Kanne,
sie soll ja noch aus der Burgunderbeute her-
stammen, und alsdann auch weil wir keine andere
Fassung für..."

„Ich gebe euch bare fünfzig Franken für
das alte Geschirr!" unterbrach ihn jetzt sein Zins-
Herr, der Herr Steiner.

Fünfzig Franken! Der Bläsiwiseltöni erbleichte
vor Überraschung und Wonne, fünfzig Franken
für dieses verbeulte, nebelregengraue Zinnbecken!
Aber obwohl seine Seele innerhalb hochsprang
und das Fähnlein ihrer Freude blutrot flat-
tern lieh wie ein ganzes Alplerfest voll Fahnen-
schwinger, und obschon sie mit einem Berg und
Tal ausfüllenden Jauchzer hochkommen und wie
ein liebestoller Kaminfeger zur Kehle hinaus
wollte, regte sich am Bläsiwiseltöni doch keine

Wimper. Völlig ruhig, ein wenig nachdenklich,
ja schier ein bißchen bekümmert, schaute er zur
alten Zinnkanne hinüber: ,Ja, ja, meine lieben
guten Leute, fünfzig Franken ist Geld. Zwei
und ein halber Napoleon, das kann man nicht
vom Boden auflesen, beim Eid nicht. Hin-
gegen ist die alte Kanne da ein Langererbtes,
und, wenn ich's reden will, ein Stück aus Zinn,
das eine so rare, heillos gute Vorstellung macht
wie der Urahne ihre Kaffeekanne da, habe ich

zeitlebens noch nie zu sehen bekommen. Es
sind da letzthin ein Geläuf Herren aus der Zürich-
stadt da gewesen; die haben die Kanne nicht
genug ansehen können. Ich bin, beim Strahl,
für das alte Geschirr rot geworden, so haben
sie einen Götzendienst damit getrieben. Einer
machte mir ein schönes Angebot, das so ein
Eeißhirtlein, wie's unsereiner ist, hätte züngeln
können. Aber ich bin gleichwohl nicht darauf

eingegangen. Die Kanne da gehört nun einmal
in die Kleinhirzeggstube. Es ist mir, die Sonne
möchte den Weg in die Stube nicht mehr finden
wollen, wenn sie gegen Abend sich nicht ein

Zeitchen im Schwanenhalse des raren Gefäßes
spiegeln könnte. Schaut, Herr Steiner, so lieb

ihr mir seid und ein Ehrenmann wie kein

zweiter landauf, landab, die Zinnkanne kann
ich euch nicht lassen, wenn ich so dran sinne,
wie meine Großmutter — Gott habe sie selig!
— allemal so wohl dran gelebt und wie sie

gar ihre ausgetrockneten Hände im harten
Bergwinter dran gewärmt hat," er schüttelte,
wie von wehmütiger Erinnerung völlig über-

nommen, den Kopf, „und so werdet ihr", redete

er, schier bedrückt, weiter, „denk wohl begreifen,
was mir die Kanne da ist und daß sie mir um
keinen Preis..."

Er redete aber nicht aus, auf sprang er, zum
Verwundern flink und, die Küchentüre rasch

aufmachend, rief er: „Mutter, du weißt ja, es ist

Eastung da, unsere lieben, guten Herrenleute
aus Nidach. Rüst einen rechten Nidelkaffee!"

„Hundert Franken!" rief nun der graue
Herr, bedächtig eine Zigarre aus seinem Leder-
etui nehmend, das ein dreingepreßtes Wappen
zeigte, „ich wage hundert Franken an das ver-
beulte Geschirr, Mann. Nicht daß ich's selber

dafür gäbe; aber da meine jungen Leute nun
einmal den Zinnklumpen in ihrer Bauernstube
haben möchten, so biete ich's."

Der Bläsiwiseltöni hatte sich gleich wieder
am Tisch niedergelassen. „Ja, tröste sie Gott,
die gute Großmutter selig!" machte er. „Das
war noch eine Frau, eine Frau wie Gold. Und
über die alte Kanne da ging ihr nichts. Sie war
ihr schier notwendiger als mir das Tabakspfeiflein
oder als einem alten Fuchs der Pelz. Buben,
hat die Ahnenmutter allemal ausgerufen, wenn
ihr die Kanne mit dem strudelndheißen Milch-
kaffee auf den Tisch gekommen ist, Buben schaut,
wie gut ich's noch auf der Welt habe: Jedesmal,
wenn man mir mit dieser Kanne kommt,
ist's mir, das Christkind komme. So hab' ich

durch sie all und ein Tag zweimal Weih-
nachten. Ja, ja, die Großmutter." Er staunte
nachdenklich, fast schwermütig, auf die Zinn-
kanne.



Ülber fein 3iasl)err würbe ungebulbig. Der
Sllte friert fein oermehrtes Angebot gan3 über»
hört 3U haben. „§abt itpr's benn nid)t gehört,
ici) biete eud) für bie itcmne nolle Rimbert
granfen," ful)r er tfjn an.

„§eiliges SSerbtenen," rief ber 93läfiwifel»
töni aus, „Rimbert grauten günf lauterlötige
Dublonen! ga, bas wäre ja, beim Strahl,
eine gau3e Stusfteuer
für mein SJlaitli, bas
im Dorf bient. Se bodj
aud)," machte er, ,,id)
weife beim ©ter nic£)t,
toas idj oon biefem
budeligen, giftig gleif»
fenben 5\affeegefct)irr
ba beuten mufe 3tber
bie SDtutter, bie Drub,"
rebete er weiter oor fid)
hin, „was fagtbie, wenn
id) ben Sanbet wagen
wollte. 3d) weife bei»
gott nidjt, ob bie ficE)

oon ber Äawte tren»
neu tonnte, bie 33er»

gangenijeit unb ©egen»
wart unb, wie wir fonft
gemeint haben, aud) bie
3utunft bis 3m Stuf»
erftetjung ber Doten mit
ben SBläfiwifelleuten
beftanben hat unb
burd)mad)en follte. $th,
äl), äl) 3Iud) ift's mir
jefet, ba id) fetjen mufe,
wie fie gilt, bie Äanne
tonnte uns nod) einmal, wenn id) ober ein
5Rad)fat)re in nötige 3eiten tommen follten, 3um
guten Sdjid, 311t Rettung werben. 3<h nehme
an, wenn id) bann bas rare, begehrte Stüd
3inn ba einem ©olbfdjmieb in ber Stabt 3ürid)
äutrüge unb an... "

„§unbertfünf3ig grauten !"
gefet horchte ber 3Ilte auf unb fdjaute feinem

3insl)errn nur immer fo auf bie golbene Frille.
„§unbertfünf3ig granten!" mad)te er wie

im Draum, „bas finb, wenn's mir red)t ift,
fieben unb ein halber Stapoleon."

Die gefrorene Slate bet 23rugg. gebruar 1929

pi)ot. ©cf)ai4), SBritgB.

„greilidj," meinte ladjenb §err 3Iibegger,
„unb wenn itjr fie bei meinem Sd)wiegeroater in
ber Sparnistaffe niften lafet, fo betommen fie
in ein paar 3af)ren junge Stapoleöndjen."

„3a, mein guter §err 3IIbegger, unfereiner
unb ©etb in ber Äaffe! ©olboöget niften uns
teine. SBir finb gottenfroh, wenn wir bie oer»
legten Sülptereier finben."

3Iber nun war ber
3IIte willens, ben jun»
gen fieuten bie ilanne
3U überlaffen. ÎBenn
man aud) aufeerhalb
nod) nid)t oiel t)ieroon
merten tonnte, inwen»
big liefe ber 93IäfiwifeI=
töni feine Seele oor
©tt3üden ©alopp tan»
3en. 3a» fei" t>e»

gann wahrhaftig 3U

Hopfen, als ob brin ein
itegelfdfeieben angefeo»
ben hätte unb Äegel
unb Äugeln an allen
303änben l)inauffprän=
gen. ©s übertam itjn
fogar, er wolle bann,
3um Dant für bas gute
©efdjäft, bes SJloosbo»

benefelfran3bominels
2Bifeli ein branb3ünb=
rotes Salstudj taufen.

„3a, ja, ein fd)önes
©elb," madjte er enb»

lid), „aber meine grau,
bas Drütfdjli, bie nid)t

einmal einen Äaffeetrug mehr hätte ..."
„Unb wenn it)r," warf ber junge 3llbegger

rafd) ein, „ihr ober eure grau, nad) Sttb ad)
hinunter tommt, fo tönnt it>r im ©efdfirrlaben
auf meine Sled)mmg nod) einen irbenen Ärug
auslefen."

Stein, lentte jefet ber Sirte ein, ein Hnmenfd)
wolle er bod) aud) nicht fein, obfdjon es heifee:
llnoerfd)ämt lebt lang. 3lber man fage aud):
93effer eine einl)örnige Äulj im Stall als eine
3weihörnige 3i^gc in ber SRefeg. So wolle er
ihnen benn, in ©ottesnamen, bie 3iaiitanne
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Aber sein Zinsherr wurde ungeduldig. Der
Alte schien sein vermehrtes Angebot ganz über-
hört zu haben. „Habt ihr's denn nicht gehört,
ich biete euch für die Kanne volle hundert
Franken," fuhr er ihn an.

„Heiliges Verdienen," rief der Bläsiwisel-
töni aus, „hundert Franken! Fünf lauterlötige
Dublonen! Ja, das wäre ja, beim Strahl,
eine ganze Aussteuer
für mein Maitli, das
im Dorf dient. He doch
auch," machte er, „ich
weiß beim Eiker nicht,
was ich von diesem
buckeligen, giftig gleis-
senden Kaffeegeschirr
da denken muß! Aber
die Mutter, die Trud,"
redete er weiter vor sich

hin, „was sagt die, wenn
ich den Handel wagen
wollte. Ich weiß bei-
gott nicht, ob die sich

von der Kanne tren-
nen könnte, die Ver-
gangenheit und Gegen-
wart und, wie wir sonst

gemeinthaben, auch die
Zukunft bis zur Auf-
erstehung der Toten mit
den Bläsiwiselleuten
bestanden hat und
durchmachen sollte. Ah,
ah, äh! Auch ist's mir
jetzt, da ich sehen muß,
wie sie gilt, die Kanne
könnte uns noch einmal, wenn ich oder ein
Nachfahre in nötige Zeiten kommen sollten, zum
guten Schick, zur Rettung werden. Ich nehme
an, wenn ich dann das rare, begehrte Stück
Zinn da einem Goldschmied in der Stadt Zürich
zutrüge und an..."

„Hundertfünfzig Franken!"
Jetzt horchte der Alte auf und schaute seinem

Zinsherrn nur immer so auf die goldene Brille.
„Hundertfünfzig Franken!" machte er wie

im Traum, „das sind, wenn's mir recht ist,
sieben und ein halber Napoleon."

Die gefrorene Aare bei Brugg. Februar 1929

Phot. Schaich, Brugg.

„Freilich," meinte lachend Herr Albegger,
„und wenn ihr sie bei meinem Schwiegervater in
der Sparniskasse nisten laßt, so bekommen sie

in ein paar Jahren junge Napoleönchen."
„Ja, mein guter Herr Albegger, unsereiner

und Geld in der Kasse! Goldvögel nisten uns
keine. Wir sind gottenfroh, wenn wir die ver-
legten Hühnereier finden."

Aber nun war der
Alte willens, den jun-
gen Leuten die Kanne
zu überlassen. Wenn
man auch außerhalb
noch nicht viel hiervon
merken konnte, inwen-
dig ließ der Bläsiwisel-
töni seine Seele vor
Entzücken Galopp tan-
zen. Ja, sein Herz be-

gann wahrhaftig zu
klopfen, als ob drin ein
Kegelschieben angeho-
ben hätte und Kegel
und Kugeln an allen
Wänden hinaufsprän-
gen. Es überkam ihn
sogar, er wolle dann,
zum Dank für das gute
Geschäft, des Moosbo-
deneselfranzdominels
Wiseli ein brandzünd-
rotes Halstuch kaufen.

„Ja, ja, ein schönes

Geld," machte er end-
lich, „aber meine Frau,
das Trütschli, die nicht

einmal einen Kaffeekrug mehr hätte ..."
„Und wenn ihr," warf der junge Albegger

rasch ein, „ihr oder eure Frau, nach Nidach
hinunter kommt, so könnt ihr im Geschirrladen
auf meine Rechnung noch einen irdenen Krug
auslesen."

Nein, lenkte jetzt der Hirte ein, ein Unmensch
wolle er doch auch nicht sein, obschon es heiße:
Unverschämt lebt lang. Aber man sage auch:
Besser eine einhörnige Kuh im Stall als eine
zweihörnige Ziege in der Metzg. So wolle er
ihnen denn, in Eottesnamen, die Zinnkanne
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laffen, toenn es iljtrt aud) fdftoer roerbe, fid)
non if)r 3U trennen. Unb erft ber SJiutter! Stber
freiließ, roemt [te einen frönen Srug bafür
betomme, tue fie oieIIeid)t nidjt 3U roüft.

Sie junge grau 3eigte oiel greube am 3m
ftanbe geïommenen §anbel. So gab fie benn
bem grauen 93ergbäuerlein lauter gute, mit
einem anmutigen fiädjeln gefügte SGorte.

Unterbeffen Ifatte bie übelfjörige Stub, [djeu
in bie ©efeilfdfaft blidenb, bie Sanne faft un=
bemertt oom 23üfett xoeggel)olt unb in bie SüdEje

mitgenommen, Unb ba erfdfien fie nun unb
[teilte bas umftrittene, nun bampfenbe unb
roof)Iried)enbe 3ü9efäf3 auf ben Sifd). SGie

fie jebod) bie mit blutroten Slofeit bemalten
Saffeebedeleht, bas große 23rot, runbe 23led)=

löffei unb fd)artige SJleffet um bie Sanne ge=

reil)t Ifatte, oer3og fie fid) trübgefid)tig roieber
aus ber Stube. Sie tauchte aber nochmals auf
unb [teilte ein umfängliches braunes Seden ooÜ

fdjlotternber Spiegeleier auf ben Sifd), gleid)
roieber baoonfdflurfenb.

„Safjt eud) 3u!" munterte jeßt ber 33läfi=

toifeltöni feine ©äfte auf. „©raö befonbers
gut beïommt iijr's ja nid)t; aber toir geben es,
roie toir's haben." Unb bie oolle, ijei^e Sanne
ergreifenb: „So tomrn benn, bu gutes, altes
©efdjirrlein ©s roirb ja, gläublid), bas leßtemal
fein, baff id) bid) fo roarm in bie fganb nehme;
benn am nädjften Samstag trage id) bid) nach
SRibacï) hinunter, ben lieben jungen Seilten ba
ins Saus, toenn ici) ben Saufbaßen unb ben
oerfprodjenen irbenen Srug I)oIe. 3u gern
möchte id) fctjauen, toas fo eine §errenbauern=
[tube für ein Stusfeßen E)at. greilid), nid)ts für
ungut! id) meine nur, menu's erlaubt ift! benn
unroert möd)te id) eud), toaijrlidj, nidjt tommen."

Unb alfo begann er runbum bie Siedelein mit
bem bod)toafferfarbenen SJtild)taffee an3ufüllen.

„Unroert?" fagte fdjnell bas fel)t rooijllaunige
grauetjen, ,,t)er3lid) feib il)r uns roilitommen in
Stibadj, guter SJlann. Unb mit bem rooI)Imunbig=
[ten, eingänglid)ften Sdjnäpsdjen, bas id) im
§aus finbe, toil! id) eud) aufroarten."

Der Sllte [teilte bie leidjtgeroorbene Sanne
roieber bebädjtig auf ben Sifd), nadjbem er
audj fid) eingefd)en!t hatte. Unb als feine ©äfte
fid) nun fleißig I)inter bie ©ier unb bas große

SBrot machten, unb fein 3«tsi)err, ber graue
Sert Steiner, oon ben 23ergtouren 3U er3äl)Ien
begann, bie er in biefem Sodjlanb herum etroa
fdjon gemadjt habe, fog er gebantenträdjtig an
feinem ißfeifcfyen unb fdjaute immer roieber
feinem ©egenüber, ber roeißen grau Sllbegger,
auf ben SJiunö, unb es roar itjm, ber rufe alle»

roeil: Serr fd)aft bod) aud), roie tonnt iljr mid)
aud) nur eine Setunbe lang ungetüßt iaffen?
Silas ift benn bas für eine fteinpidelljartgefrorene
SBelt?! Unb ba übertam's ihn benn, unb es

mad)te mit ihm, ob er fid) nicht am ©nb aud)
ein 23üfdjel Süffe auf biefes feine, gelüftige,
gegen bas unmertige, geftabete SJtannsoolt Sag
unb Slad)t tiagbare Sftäuldjen roünfdjen folite,
als Srintgelb für bas 3tnngefdjirr, mit bem fie

bod) fo ein ©etue hatten.
©r griff roieber 3ur Sanne, um ber nieblid)en

grau Slibegger bas ieergetoorbene 23edelein oon
neuem an3ufüllen. Siber ba er babei ihren
Slugen begegnete, betam's feine roelte Sanb mit
bem 3itterrt, unb alfo ging ein ©iißlein StRiicf)=

iaffee baneben auf ben Sifd), roo es fid) freilid)
gleid) in ein paar Schrammen als torfbraunes
Seelein einrichtete. „Serrgott bodj aud) !" rief
er aus, „toas madje id) benn ba Ungefd)idtes
SRic£)ts für ungut, meine liebe, gute grau;
aber id) bin beim ©infdjenten grab ein roenig in
©ebanten geroefen. Stämlid), id) habe brüber
nad)finnen müffen, roie's nun biefe alte, bumme
3inntanne ba fo über allen 23egtiff gut betomme;
roie fie jeßt bann ben gan3en Sag burd) auf
einem Serrenbüfett fteiien tönne unb nid)ts
3U tun I)abe, als ailetoeil eine fo biibfdjöne
junge grau mit ihrer fdjmußiggrauen gtaße
unb all ifjren Seulen, alfo rool)l Ijunbertfältig,
an3ufel)en unb ab3ufpiegeln. Unb fo fcl)r id)
fonft einem jeben bas feinige rul)ig überfeßen
mag unb fo roert mir bie Sanne ba fein muff,
bas, beim ©ib fterb id), oergönne id) ißt."

©in fröhliches Sluflacßen ging um ben Sifcß,
unb mit oerrounberten fueßenben Slugen fd)aute
bas fd)Iante graudien auf ben tieinen, gefpäßigen
Sitten. „Silin, f)ör' mir einer," machte if)t
Slater, „roie er3galant biefe Sergbauern fein
tonnen, roenn fie toollen, unb roie fein..."

„33is gefc£)liffen," rebete, ein roenig fpi^ig,
fein Scßroiegerfoßn brein.

lassen, wenn es ihm auch schwer werde, sich

von ihr zu trennen. Und erst der Mutter! Aber
freilich, wenn sie einen schönen Krug dafür
bekomme, tue sie vielleicht nicht zu wüst.

Die junge Frau zeigte viel Freude am zu-
stände gekommenen Handel. So gab sie denn
dem grauen Bergbäuerlein lauter gute, mit
einem anmutigen Lächeln gesüßte Worte.

Unterdessen hatte die übelhörige Trud, scheu

in die Gesellschaft blickend, die Kanne fast un-
bemerkt vom Büfett weggeholt und in die Küche
mitgenommen. Und da erschien sie nun und
stellte das umstrittene, nun dampfende und
Wohlriechende Zinngefäß auf den Tisch. Wie
sie jedoch die mit blutroten Rosen bemalten
Kaffeebeckelein, das große Brot, runde Blech-
löffel und schartige Messer um die Kanne ge-
reiht hatte, verzog sie sich trübgesichtig wieder
aus der Stube. Sie tauchte aber nochmals auf
und stellte ein umfängliches braunes Becken voll
schlotternder Spiegeleier auf den Tisch, gleich
wieder davonschlurfend.

„Laßt euch zu!" munterte jetzt der Bläst-
wiseltöni seine Gäste auf. „Grad besonders
gut bekommt ihr's ja nicht; aber wir geben es,
wie wir's haben." Und die volle, heiße Kanne
ergreifend: „So komm denn, du gutes, altes
Eeschirrlein! Es wird ja, gläublich, das letztemal
sein, daß ich dich so warm in die Hand nehme;
denn am nächsten Samstag trage ich dich nach
Nidach hinunter, den lieben jungen Leuten da
ins Haus, wenn ich den Kaufbatzen und den
versprochenen irdenen Krug hole. Zu gern
möchte ich schauen, was so eine Herrenbauern-
stube für ein Aussehen hat. Freilich, nichts für
ungut! ich meine nur, wenn's erlaubt ist! denn
unwert möchte ich euch, wahrlich, nicht kommen."

Und also begann er rundum die Beckelein mit
dem hochwasserfarbenen Milchkaffee anzufüllen.

„Unwert?" sagte schnell das sehr wohllaunige
Frauchen, „herzlich seid ihr uns willkommen in
Nidach, guter Mann. Und mit dem wohlmundig-
sten, eingänglichsten Schnäpschen, das ich im
Haus finde, will ich euch aufwarten."

Der Alte stellte die leichtgewordene Kanne
wieder bedächtig auf den Tisch, nachdem er
auch sich eingeschenkt hatte. Und als seine Gäste
sich nun fleißig hinter die Eier und das große

Brot machten, und sein Zinsherr, der graue
Herr Steiner, von den Bergtouren zu erzählen
begann, die er in diesem Hochland herum etwa
schon gemacht habe, sog er gedankenträchtig an
seinem Pfeifchen und schaute immer wieder
seinem Gegenüber, der weißen Frau Albegger,
auf den Mund, und es war ihm, der rufe alle-
weil: Herrschaft doch auch, wie könnt ihr mich
auch nur eine Sekunde lang ungeküßt lassen?
Was ist denn das für eine steinpickelhartgesrorene
Welt?! Und da überkam's ihn denn, und es

machte mit ihm, ob er sich nicht am End auch
ein Büschel Küsse auf dieses feine, gelüstige,
gegen das unmerkige, gestabete Mannsvolk Tag
und Nacht klagbare Mäulchen wünschen sollte,
als Trinkgeld für das Zinngeschirr, mit dem sie

doch so ein Getue hatten.
Er griff wieder zur Kanne, um der niedlichen

Frau Albegger das leergewordene Beckelein von
neuem anzufüllen. Aber da er dabei ihren
Augen begegnete, bekam's seine welke Hand mit
dem Zittern, und also ging ein Eüßlein Milch-
kaffee daneben auf den Tisch, wo es sich freilich
gleich in ein paar Schrammen als torfbraunes
Seelein einrichtete. „Herrgott doch auch!" rief
er aus, „was mache ich denn da Ungeschicktes!
Nichts für ungut, meine liebe, gute Frau;
aber ich bin beim Einschenken grad ein wenig in
Gedanken gewesen. Nämlich, ich habe drüber
nachsinnen müssen, wie's nun diese alte, dumme
Zinnkanne da so über allen Begriff gut bekomme;
wie sie jetzt dann den ganzen Tag durch auf
einem Herrenbüfett stehen könne und nichts

zu tun habe, als alleweil eine so bildschöne
junge Frau mit ihrer schmutziggrauen Fratze
und all ihren Beulen, also wohl hundertfältig,
anzusehen und abzuspiegeln. Und so sehr ich

sonst einem jeden das seinige ruhig übersehen

mag und so wert mir die Kanne da sein muß,
das, beim Eid sterb ich, vergönne ich ihr."

Ein fröhliches Auflachen ging um den Tisch»

und mit verwunderten suchenden Augen schaute
das schlanke Frauchen auf den kleinen, gespäßigen
Hirten. „Nun, hör' mir einer," machte ihr
Vater, „wie erzgalant diese Bergbauern sein

können, wenn sie wollen, und wie fein..."
„Bis geschliffen," redete, ein wenig spitzig,

sein Schwiegersohn drein.



„3a," meinte ruhig her Sitte, „ba habt ihr
redjt, §err SItbegger ; ein toenig ift t)ier alles
gefdjliffen bis auf bie Senfen. Unb fet)t, mein
lieber, guter §crr, es ift ja auci) notroenbig,
roenn man, fo ober anbers, fein §eu fdjön fonnen=
toarm auf bie Scheune bringen roitl."

©lieber ein fröljlidjes, oerftänbnisoolles fiadjen
runbum.

„3a," begann jetjt bie liebenstoürbige 9tibad)e=
rin, burd) unb burd) oergnügt, 3U reben, „roäre
ber graue ©erghirte nid)t fd)on lange über all
bas oerliebte ©etue, 2lugermtad)en unb roas alles
brum unb bran hängt, hinaus, roürbe mid) œaf)r=
Ijaftig ein fing nidjt reuen an ben, ber mir ein
Kompliment gemadjt hat, roie idj's aud) oon
bem geroanbteften ifjerrn in ber Stabt nod)
nie 3U hören beïommen habe. îlber ©rofjoater,"
unb nun fonnte fie if)n gerabe3U an, ,,idj tann
mir ja rooljl benten, roie gleichgültig unb über=
flüffig euch fo ein fiufj unb bergleidjen fiedereien
oortommen unb bah tf)r bestoegen allroeg teinen
trummen dtüden betämt, felbft roenn alle ©udj=
nüfjlein auf bem ©3albboben fid) in tüfclidje
dßetterherlein oerroanbelten, roenn ihr euch

banadj büdtet. ©ber obwohl ihr atfo bie fiüffe
jungen ©Seiberoolts toenig mehr achtet als bürres
fiaub, fo roeifj ich bafür boh etroas, roomit id)
euh erfreuen tann, roenn ihr mit ber fianne
ba nad) Stibact) hinuntertommt. Das füjje,
höllfdjarfe ©Säfferlein, bas ih euh bann auf=
ftellen mill, foil eudj noh 9003 anbers gut
fdjmeden als fo ein faber, flüchtiger ftuf;."

©s ging mieber ein ausgiebiges fiadjen in
ber Stube um.

Der Släfiroifeltöni aber lief) fie Iahen. ©e=

bähtig, nur bie ©ingleht hinter feinen grauen
Saäenbärtdjen 3itterten ein roenig, nahm er
feine fiaffeefadjel an ben Ojren 00m Difdj auf,
unb aisbann rebete er, nad)bem bas fiadjen oer=
ebbte, mit rätfelhaften Bingert brüber hinweg:
„©leine liebe, gute grau Sllbegger, ihr hobt

jeht ba einen Sprüh 00m fiüffen unb ber ©nben
gemäht, ben ihr felber nah 3roan3ig Sohren
feinem ©tenfdjen mehr gelten liehet; benn fefjt,
fhönes grraudjen, roenn man auf einem Serg
fteht, tann man roeiter unb mehr fefjen als im
Dal, unb bas grasgrüne Dal tann nie unb
nimmer über einen ©erg hinausfdjauen unb über
einen roeihtöpfigen fdjon gar nidjt. 2Bie follten
alfo bie jungen fieute fagen tonnen, roie's ben
Slten ift?"

3et)t aber liehen bie Stibadjer Herren ihr
©elähter fpringbrunnenmähig fteigen, bie junge
grau jebodj fprang auf, nahm Iur3erhanb ben
greifen Birten um ben fiopf unb tühte ihn f>er3=

haft auf Stirne unb ©tunb.
„So, ©rohoater," mad)te fie aufatmenb,

feuerrot unb wahrhaft hod)gefthnmt, „nun habt
ihr hoffentlich ein Drintgelb nah eurem §er3en
für bie Manne. Hub bas Shnäpshen, ja, follt
ihr aisbann gleihtoohl betommen."

„3a," meinte enblid) ber ©läfiroifeltöni, aus
einer mertroürbigen Serroirrung bie §anb ber
Keinen grau erfaffenb unb fie aufs roärmfte
brüdenb, „bas ift mir jeht ins Slut gegangen,
©ergelt's ©ott, hunberttaufenbmal!"

3Ilsbann griff er, mit etroas ungefdjidt
geworbener ifjanb, bie 3inntanne unb füllte ber
wahrhaft feftlih aufgelegten ©iberadjerin ihr
Maffeebedelein, fhier anbäd)tig, bis obenauf;
aber feine Ohrenringe täfelten jeht, unb feine
grauen Äuglein jauct)3ten roie ein Dal ooll
©adjtbuben im ©tai.

aus „Der Schalt im §irtt)cmb", ©erlag
§uber & ©0., fjrauenfelb.

2fôte&ert»etïâufcr unb ^awfteret in ber

Dftfhn>ei3 gcfndjt 3ur ©erbreitung unferer
Malenber. — Shöner ©erbienft.

gür nähere ©ustunft fih 3U roenben an

§fä«tpffi & gtc., £3ern.
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„Ja," meinte ruhig der Alte, „da habt ihr
recht, Herr Albegger; ein wenig ist hier alles
geschliffen bis auf die Sensen. Und seht, mein
lieber, guter Herr, es ist ja auch notwendig,
wenn man, so oder anders, sein Heu schön sonnen-
warm auf die Scheune bringen will."

Wieder ein fröhliches, verständnisvolles Lachen
rundum.

„Ja," begann jetzt die liebenswürdige Nidache-
rin, durch und durch vergnügt, zu reden, „wäre
der graue Berghirte nicht schon lange über all
das verliebte Getue, Augenmachen und was alles
drum und dran hängt, hinaus, würde mich wahr-
haftig ein Lutz nicht reuen an den, der mir ein
Kompliment gemacht hat, wie ich's auch von
dem gewandtesten Herrn in der Stadt noch
nie zu hören bekommen habe. Aber Großvater,"
und nun sonnte sie ihn geradezu an, „ich kann
mir ja wohl denken, wie gleichgültig und über-
flüssig euch so ein Kuh und dergleichen Leckereien
vorkommen und daß ihr deswegen allweg keinen
krummen Rücken bekämt, selbst wenn alle Buch-
nüßlein auf dem Waldboden sich in küßliche
Wetterherlein verwandelten, wenn ihr euch

danach bücktet. Aber obwohl ihr also die Küsse
jungen Weibervolks wenig mehr achtet als dürres
Laub, so weiß ich dafür doch etwas, womit ich
euch erfreuen kann, wenn ihr mit der Kanne
da nach Nid ach hinunterkommt. Das süße,

höllscharfe Wässerlein, das ich euch dann auf-
stellen will, soll euch noch ganz anders gut
schmecken als so ein fader, flüchtiger Kuß."

Es ging wieder ein ausgiebiges Lachen in
der Stube um.

Der Bläsiwiseltöni aber ließ sie lachen. Be-
dächtig, nur die Ringlein hinter seinen grauen
Backenbärtchen zitterten ein wenig, nahm er
seine Kaffeekachel an den Ohren vom Tisch auf,
und alsdann redete er, nachdem das Lachen ver-
ebbte, mit rätselhaften Augen drüber hinweg:
„Meine liebe, gute Frau Albegger, ihr habt

jetzt da einen Spruch vom Küssen und der Enden
gemacht, den ihr selber nach zwanzig Jahren
keinem Menschen mehr gelten ließet; denn seht,
schönes Frauchen, wenn man auf einem Berg
steht, kann man weiter und mehr sehen als im
Tal, und das grasgrüne Tal kann nie und
nimmer über einen Berg hinausschauen und über
einen weißköpfigen schon gar nicht. Wie sollten
also die jungen Leute sagen können, wie's den
Alten ist?"

Jetzt aber ließen die Nidacher Herren ihr
Gelächter springbrunnenmäßig steigen, die junge
Frau jedoch sprang auf, nahm kurzerhand den
greisen Hirten um den Kopf und küßte ihn herz-
haft auf Stirne und Mund.

„So, Großvater," machte sie aufatmend,
feuerrot und wahrhaft hochgestimmt, „nun habt
ihr hoffentlich ein Trinkgeld nach eurem Herzen
für die Kanne. Und das Schnäpschen, ja, sollt
ihr alsdann gleichwohl bekommen."

„Ja," meinte endlich der Bläsiwiseltöni, aus
einer merkwürdigen Verwirrung die Hand der
kleinen Frau erfassend und sie aufs wärmste
drückend, „das ist mir jetzt ins Blut gegangen.
Vergelt's Gott, hunderttausendmal!"

Alsdann griff er, mit etwas ungeschickt
gewordener Hand, die Zinnkanne und füllte der
wahrhaft festlich aufgelegten Nideracherin ihr
Kaffeebeckelein, schier andächtig, bis obenauf;
aber seine Ohrenringe tänzelten jetzt, und seine

grauen Äuglein jauchzten wie ein Tal voll
Nachtbuben im Mai.

Aus „Der Schalk im Hirthemd", Verlag
Huber ck Co,, Frauenfeld.

Wiederverkäufer und Hausierer in der
Ostschweiz gesucht zur Verdräng unserer
Kalender. — Schöner Verdienst.
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